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Au gegangen der Rofslenker, wurde Nala'n; dem: spielenden 
Entrissen all sein Gut dorten, vom Bruder, und.sein Königreich.‘ 
Ihm, der'sein Reich verlor, ssgte mit Lächeln Puschkaras sodann : 
„„Lafs uns spielen annoch, König, was setzest.du zum Spiele ein? 
;+ Damajanti ist noch übrig, alles hast du verloren: sonst ; ~~ 
‚„„Damajanti'n ‚darum setze ein zum Spiele, wenn! dir's gefällt.” 
Als des Puschkaras Wort hörte Naischadhas, von gewalt'gem Gram =` 
Ward zerrissen das Herz diesem, und nichts sagte dagegen er; 
Sondern Puschkara'n anblickend, vom Schmerze überwältiger भ 
Zog er vom Leibe nun sämmtlich sein Geschmeide, der ‚hochberühmt. 
In eines einz'gen Kleids Hülle, seine Freunde betrübend sehr, | 
Wandert' 'er- aus der Stadt einsam, verlassend ‚ein unendlich ‚Glück. 
Damajanti; allein folgte, jeglichen Schmucks beraubt; ihm nach... it, 
Mit ihr wohnte der Fürst Nalas drei Nächte draufsen vor ‚der Stadi.Y . 
Doch Puschkaras, ‚der Weltherrscher, macht den strengen Befehl bekannt: 
‚Wer sich Nala’n vereint findet, ‚mit, dem Tode wird der bestraft”. 
Des Puschkaras. Befehl ‚fürchtend, seine schreckliche.Drehung auch, 1 1 ८ 
Wagte der ‚Bürger drum keiner, Aufnahme zu: gewähren ähm. । 1.10 
Nali ‚der, Suidı finder Aufnahme nicht der-Aufnahme würdigen m .. 
Drei Nächte wohnte''so.Nalas,' sich von.Wasser emälirend mu, «0 ,, 
Von Hunger sehr geplagt. dorten, Früchte sachend und "Wurzeln auch. 
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Der König ging hierauf weiter, und Damajanti folgt’ ihr nach 

Von Hunger sehr geplagt aber erblickt Nalas nach langer Zeit 
Sakuna’s, einen Schwarm, glücklich, mit goldähnlichen Fittigen, 

Und es dachte bei sich also der starke Fürst von Nischadha : 

„Zur Speise werden mir heute. diese dienend ein Kleinod seyn.” 

Das Gewand warf er dann schleuinigst, «das ihn deckt, auf die Sakuna’s. 
Mit dem Kleide zugleich aber erhoben jene Vögel sich. 

Die Luftwanderer, auffliegend, sprachen also zu Nalas dann, 

Der auf dem Boden stand nackend, traurig sehr, und das Haupt gesenkt: 
„Wir sind die-Würfel, Sinnloser ! genaht, dein Kleid dir zu entziehn, 
„Denn wir können uns nicht freuen, dafs ein Gewand dir übrig blieb.” 
Die Sakuna’s entfernt sehend und sich selber des Kleids beraubt, 

Zu Damajanti dann sagte‘ Punjaslokas, der Männer Fürst: 

„Um deren Grimm, o Huldreiche, ich beraubt bin des Königthums, 
„Und meine Nahrung nicht finde, hungrig, im Geiste sehr betrübt ; 
„Um derentwillen Aufnahme mir nicht boten die Naischadha’s, 

„In Sakuna-Gestalt haben mein Gewand mir entzogen die. 

„In unendliche Noth sank ich, betrübet, meines Sinns beraubt. 

„Dein Gatte bin-ich, hör also ein erspriefsliches Wort von mir: 

११ Vielfältig diese Landstrafsen laufen südlicher Richtung nach, 

„An Awanti vorbei bengend, an Rikschawan dem Berge auch. -- 
„Dies ist Windhja die Bergshöhe, -- Pajoschni, die zum Meere fliefst ; — 
„Waldwohnangen von Hochweisen, an Früchten und an Wurzeln reich ; -- 
„Dies ist der. Weg von Widarbha, nach Kosala führt jener hin; ‘ 

„, Weiter südwärts von dort aber ist das südliche Land sodann.” 

Dieses ‚sagte der Fürst Nalas, auf Damajanti’s Heil bedacht, 

Bhima’s Tochter zurechtweisend, in der Seele betrübet sehr. 

Aber. von Schmerz erfüllt\jenej' mit thränenunterdrücktem Laut, # 41 
Sprach Waidarbhi zu Fürst, Nalas diese klägliche कष्वेटः वेक: > nn” 
„Im Busen schlägt"mein Herz bebend, es lösen sich die Glieder: mir; 
„ Wenn ‚ieh; König, dein Vorhaben so'überdenkefürmund किक ` 1 
„Des Reichs und Guts beraubt, kleidlos, von Durst, Hunger gequilet auch, 
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Kann ich, dich in des Walds Öde zurücklassend, von dannen gehn ? 
„Wenn du wirst müde seyn, hungrig, gedenkend des verlornen Glücks 
‚In des schrecklichen Walds Öde, werd’ ich tilgen die Müdigkeit. 
„Nichts ja gleichet dem Weib, wahrlich # von’ Ärzten wohl erprobt ist es 
„Für jedes Leid ein Heilmittel, diese Wahrheit verkünd' ich dir!” 


॥ „ - N 1.१-2.8; 
Wie du sagtest,. so ist's’ eben, Damajanti, voll Jugendreiz !, un 
Der Gattinn gleicht kein Freund sonsten; als Trost पिर वला betrübten Mann, 
Auch möchte. dich ich nie lassen, Schüchterne, warım zagest du? 
Ich verliefse mich selbst selber, aber dich nicht, mein theures Gut ! 


DaMmaAJıAnNTI: 


Und wenn du mieb, o Weltherrscher, zu verlassen gedenkest nicht, 
Warum zeigst du den Weg, welcher hin nach Widarbha führet, mir? 
0 ich verstehe, Mann-Herrscher !. verlassen wollest, da mich nicht! 
Deines Sinnes beraubt kannst du mich zu verlassen denken nur. 

Zu der Heimath den Weg zeigsı du, ० Trvefllichster ‘der Männer. all, 
Unermefslichen Schmerz häufend auf mich, da, der den Göttern gleich! 
Wenn du aber bei dir denkesı: „zu den Verwandten mag sie gehn!” 
Lafs uns beide sofort eilen gegen Widarbha, wenn du meinst! 


Ehrbar wird dich empfahn dorten König Bhimas, 9 Trefllicher!: ` 
Hochgeschätzet von ihm, König, wohnst du vergnügt in unsrem Haus.’ 
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1.0. 9५ er Gesang. 


NALAS: 


Wie dem Vater das Reich höret, s6 hört es mir, ich zweifle micht ; 
Dennoch werd” jeh Wicht hingehen nun im Unglücke, keineswegs.’ ` 
Wo ich im Glücke‘ dir nähte, “Vermehrer deiner Freuden einst, 

Werd’ im Elend ich dort hingehn, Vermehrer deiner Leiden nun?” 
Also 'sagte der Fürst‘ Nalas zu Damajanti für und für, 

Sie aufheiternd, die Glücksel’ge, die ein halbes Gewand umhüllt. 

Mit einem Kleid bedeckt beide, irrten sie hier und dort umher; 
Hungrig, durstig, und sehr müde, einer Waldhütte nahten sie. 
Angelangt in der Waldhütte, der Beherrscher von Nischadha, 

Mit Waidarbhi zugleich, setzte sich nieder auf der Erde Schoofs. 
Schrecklich entstellet und kleidlos, mit vielem Staub bedecket ‘auch, 
An Damisjanui’s Seit’; müde, schlief er ein auf der Erde Schoofs. 
Damajanti,' die Glücksel’'ge, vom Schlafe überwältigt auch, 

Schlummerte ein alsbald dorten, im Jugendreiz, die fromme, sie. 
Während Waidarbhi schlief aber, konnte Nalas der König nicht, 

Dem Kummer im Gemüth tobte, des Schlaßs sich freuen, wie vordem. 
Seines verlornen Reichs denkend, der Trensung von den Freunden auch, 
Im Walde der Umherirrung, in der Seele erwog er nun: 

++ wär’ es) wenn ich dies thäte, und wenn ich’s unterliefse, wie? 
„Wäre der Tod nicht viel besser, als Trennung von den Meinigen ? 
„Mir treu ergeben mufs Diese Mühsal ertragen meinethalb. — 

„Von mir getrennet kann einstens ihren Verwandten Diese nahn. -- 
‚„‚Mit mir vereint ist unfehlbar Schmerz’ beschieden der Liebenden, 
„Von mir getrennt vielleicht kann sie noch Glück und Freude finden wo.” ~ 
So erwog er bei sich vielfach, und überlegte für und für ; N 


Zu verlassen beschlofs dann er, Damajanti'n, der Männerfürst. 


$ (भ 


= NER; कः 


पानक 


FEW PAIN 63 


‚Niemand kann ihr ein Leid anthun, aufder Wandrung, der Strahlenden, 
„Der Ruhmvollen und Glücksel’gen, meiner keuschen Gemahlinn, ihr!" 
Solche Gesinnung dort hegte, gegen Bhaimi, Nalas der Fürst, 
Dessen Seele bezwang Kalis, ~~ zu verlassen die Gattinn sein. 
Seiner Blöfse anjetzt denkend, und des Kleides, das jene deckt, 
Zu entziehn ihr des Kleıds Hälfte beschlofs der König in dem Geist: 
„Wie entziehn ihr das Kleid aber, und nicht wecken die Theuere ?” 
Also dachte’ der Fürst Nalas,' die Waldwohnung dursucht' er dann. |; 
Um dieselbe umherschreitend, 'hin und wieder, o Pandu’s Sohn, 1 
Fand suchend bei’ der Waldwohnung 'er| ein treffliches Schwert sogleich, 
Spaltet damit des Kleids Hälfte, und entzog's; Er, der Feinde Schreck, 
Verliefs schlafend' hierauf Bhaimi’n, die Bewufstlose, und entwich. 
Wieder naht" € वलः Waldhütte, zurückgezog’nen Herzens dann, 
Und Damajanti'n änblickend, weinte der Fürst von Nischadha: 
„Die nicht Wajus, der Wind, schaute, und Su rjas nicht, der Sonne Gott, 
„Auf dem Boden hier schläft diese, in der Hütte, wie ganz verwaist ! 
„‚Jetzo schläft sie, die Schönhüft'ge, doch wie wird der Erwachten seyn? 
„Wie wird allein die Sittsame, die Schöne, meines Schirms beraubt, 
„In der Wildnifs umber irren,’ von Wild und Schlangen auch bedroht? 
„Aditja’s, Wasu’s und Rudra’s, nebst den Winden die Aswina’s, 
‚‚Mögen dich schützen, Hochedle, die Tugend dient zur Stütze dir!” 
Zur theuren ‚Gattinn sprach also, unvergleichbar an ‘Schönheit ihr, 
Nalas; defs Geist 'entzog Kalis, weiter ging ex von dannen drauf. 
Wie er gehet und geht vorwärts, wieder kehrt er und wieder, dann. 
So wie Kalis ihn weg ziehet;'so २०६ Liebe ihn- wieder her. 
Zweiültig war das Herz gleichsam des’ bekümmerten ‚Königes. 
Wie eine Schaukel weg ’zog's ihn, wieder‘ und wieder her sogleich. | 
Hinweg gezögen durch Kalis; entwich‘ Nalas betiubt jedoch; + 1 
Schlafend dort sein ‘Gemahl: lassend, "und: klagend mitleidsvoll: gar sehr. _ 
In des Kalis Gawalt, sinnlos, dies und: dieses \erwägend .möch ` ı na H;; 
Im öden Wald allein lassend ‚seine Gattinn; oh er एल, 1 . 
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Elfter Gesang. 


Als entwichen anjetzt Nalas, Bhaimi, von süßen Schlaf erquickt, 
Erwacht erschreekt, die Reizvolle, 'in:der Einöde, wüst und leer, 

Und ihren Gatten nicht schauend; von Gram ergriffen und von Schmerz, 
Ließs sie den Ruf umherschallen: „‚König!” also mit lauter Summ’ -- 
„© Gebieter! o Welikerrscher ! Herr! warum: verläßst du mich? 

„Ha, ich sterbe! der Tod naht schon! ich: fürchte mich im öden Wald. 
„‚Bistdu denn nieht, oWeltherrscher, kundig des Rechts, derWahrheit Freund? 
„Wie, du sagtest einst „„Ja! wahrhaft!” und nun fiehst du die Schlafende? 
„, Kannst da, verlassend mich, fliehen, dein ergebenes, ४७८५८ Weib, 

++ Welches gar nichts zu Leid, that dir? Ein Andrer bat zu Leid gethan 
„Kannst dn die Worte noch sämmtlich zu mir sprechen, o Männerfürst, 
„Die du vormals zu mir sagtest, in Gegenwart der Himmlischen? -- 
„Ein unzeitiger Tod meidet die Sterblichen, o Männerhaupt, 

„Weil ich, dein liebend Weib, lebe annoch, von dir verlassen hier. -- 
„O nein, es ist ja Scherz dieses! du spielst, Zierde der Männer nur !-— 
„Mir graut ‚aber, 9. Machtvoller! zeige dich, 9 Gebieter schnell ! -- 
„Ich sehe, ‚sehe dich, König! ja ich sehe dich, Naischadhas ! 

„Hinter den $twäuchen dich bergend, warum antwortest du mir nicht, 
+, Wie ein Bösewicht, Weltherrscher? warum kömmst du.nicht her zu mir; 
„Die dir nachfolgt und wehklaget, und sprichst wröstende Worte nicht? -- 
„‚Mich beklage ich nicht selber, und auch sonsten beklag’ ich: nichts, 
„Wie wird es dirallein gehen? dich beklage ich, König, nur. 
„Wenn du, Hunger und: Durst. leidend, hingezogen von Müdigkeit, . 

++ Des Abendsruhstan Baumstämmen und mich nichtsiehst, wie wird dirseyn?” 
Von herbem Gram gequält also, wie brennend in des ठ Gluth, 
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Hin und wieder umher irrt sie, weinend stets und von Schmerz: erfüllt. 
$ie erhebet sich’ bald 'hastig, sinket nieder: ermattet bald a 

Bald vergeht sie in Purchtiderten, ball weint und schreit sie jammerad auf 
Und von Kummer verzehrt also, seufzend in ihres Schmerzes Drang, 
Sagte schluchzend "hierauf Bhaimi, weinend, ihres Gemahls bedacht: 
„Durch dessen Rluch-der Gramyolle in dies Unglück ‚sank, Naischadhas, 
+, Unglück möge zuch' den छली; | und Pein,. gröfser als unsre Pein >: 
„Und wer schuldvoll dem schuldlosen Nalasıdies Leid verursacht hat, 
‚In: gröfs’res ‘Leid soll’ der sinikend leben- ein Leben freudenlos !” 

Also klagte des Fürsts Gattinn, des grofsgeistigen Naischadhas, 

Ihren Gemahl im Wald suchend, wo der Tieger und Löwe haust ; 

Und wie sinnlos umherirrte Bhima’s Tochter, die Klagende, 

„Weh! weh! König!” so ausrufend läuft bald hier und bald dert sie hin. ~ 
Die da weinte gar sehn'also, wie ein Meeradler schrie zugleich, 

Und vielfältig sich abhärmte, und wehklagte ohn’ Unterlafs, 

Dieser nahte, der Furchtsamen, ‘eine Schlange ganz plöwlich nun. 

Es fafste sie’ die Schreckbare, grofsen Körpers, die Hunger: plagı 

Von der Schlange gefaßst also, seht von Schrecken erfüller dann, 

Nicht sich selber beklagt jene, wie sie Nalas, den Gatten, klagt: : 

+» 0 Gebieter !; der schuldreinen. in dem einsamen Walde mir, ' । 
‚„‚Von der Schlange gefafst also, warum nahst du in Eile nicht? 

+ Wie wird dir seyn, o Fürst Nalas, wenn du meiner gedenkest einst, 
„Von dem Fluche befreit wieder, zu Sinn, Verstand und Gut gekehrt ? 
„Wenn Ermüdung fortan, Hunger, und. Entkräftung dich niederbeugt, 
११ Wer wird Müdigkeit, Mann -Löwe, von dir scheuchen, ० Trefllichster.” -- 
Uuyermuthet jedoch hörte ein Jäger, wandelnd in dem Wald, 

Der Damajanti Wehklagen, und kam eilig zu helfen her. 

Jene sehend, die großsäugig, so gefafst von der Schlange dort, 

Tödıet eilig der Wildjäger, welcher schleunigst genahet war, 

Mit spitzem Pfeil die Schlang’ dorten, die sich zur Wehre setzet nicht. 
Damajanti'n, befreit also, und gereinigt mit klarer Fluth, 

Fragt der Jäger, erquickt habend sie mit und getröstet auch 
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„Der Gazelle von Aug gleiehend, wefs bist du? wie dem. Forst /genaht? 
„Wie auch trafidich, © ‚Hochedle, «lies giofse. Mifsgesebiek भष -. 
Damajanti, gefragt also von dem Jäger im: Walde-döryy; si lass Ir 
Alles machte sie kund ‚diesem, ‚grade  wie-es erignet ich! ur 1.0 
Die ein halbes Gewand deckte, mit voller Hüft!’ und Busen sie,‘ 
In jugendlichen Reiz prangend, deren Antlitz dem Vollmond gleich; 
Mit gewölbeten Augliedern, und mit: lieblicher Stimme Klang 

Als diese sah der Wildmörder, fiel: er in der Begier Gewalt Ir 

Mit einschmeichelnder Red’ १15०, der Jäger, welchen Sehnsucht plagt, 
Tröstende Worte sprach dieser ; es verstand ihn die Trefliche. 

Als verstanden den ‚Sündhaften Iamajanti, dem Gatten tren, 

Yon grimmem Zorn erfüllt jetzo, flammt sie gleichsam in Ärgers Ghuth. 
Jener sündhafte Wicht aber wagte jetzo nicht ihr zu nahm, 

Staunte an die Unnalbare, die auflodernder Flamme glich. 

Damajanti voll Schmerz aber, des Gatten und des Reichs beraubt, 

Weil zur Rede nicht Zeit jetzo, fluchte jenem die Zornige: 

++ Wie ich im Geiste nie denke eines andern als Naischadha’s, 

„So falle dieser Ruchlose athemlos, der vom Wilde-Jebt !’” 

Als die Rede geredt aber, fiel der Jäger, den Wild ernährt, 

Leblos zur Erde hin plötzlich, wie gewoflen vom Blitz ein Baum. 
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Zwölftier Gesang. 

Als getödtet der Wildjäger, sie'mit Augen dem Lotos gleich, 
Einem furchtbaren Wald naht sie, allwo' einsam die Grille zirpt, 
Wo Löwe, Panther, Hirsch, Tieger, Büffel und Bär in Schaaren haust, _ 
Von Vögeln angefüllt vielfach, von’ wilden Räubern auch bewohnt, 
Von Sala’s, Wenu’s und Aswattha’s, von Tinguda’s und Inguda’s, 
Von Ardschuna’s und Sjandana’s beschattet, und von Salmakn’s. 
Mit Metallen versebn reichlich nahm sie vielerlei Berge walır, 
Und Gebüsche, umtönt allwärts, Höhlen, erstaunlich anzusehn, 
Flüsse, Seen und auch Teiche, Wild und Vögel von mancher Art, 
Zahlreich und von Gestalt schrecklich sah sie Riesen und Schlangen so, 
Sümpfe ferner und Fisehweiher, und Bergesgipfel jeder Art, 
Wasserfälle und Bergströme sah sie, wundervoll anzusehn, 
Schaarenweise auch sah dorten die Tochter des Widarbha - Herrn 
Büflelochsen, so wie Eber, Bären und Waldes-Schlangen auch. 
Mit Glanz und Ruhm und Glücksfülle und hoher Seelenkraft geziert 
Waidarbbi, so umherwandelnd, den Nalas suchend dazumal, 
Fürchtete nichts, die Fürst-Tochter, Damajanti, im Walde dort. ` 
Einer Wildnifs genaht, fuschtbar, vom Leid des Gatten ganz erfüllt,‘ ` 
Klagte Bhaimi; ० Weltherrscher, in der Betrübnifs heifser Qual, 
Um dem Gatten’ sich abhärmend, an-eine Felswand angelehnt: 1 
„Von hoher Brust ‘und grofsarmig, o Nischadha - Beherrscher du ` 
+, Wohin: bist- du geflohn, König, mich verlassend‘im öden Wald? 
„Aswamedha’s, s0-wie andre 'hochersprießliche Opfer, Hdd, 
+ Vollbracht habend, o Mann-Löwe, fälschlich du nun an mir? 
„Was dit'sagtest, o Glanzreicher; zu mir elimals, ० Treflichster, =  , 
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„Dessen denke, o Glücksel’ger, jener Worte, o Fürsten - Zier ! 
„Und was die Schwäne einst sagten zu dir, die Luftdurchwanderer, 
„Und zu mir was gesagt solche, dieses möchtest beachten du. 
„Die vier Weda’s ja nur einzig, nebst Upanga’s und Anga’s auch 
„Wohl durchlesen, o Mann-Herrscher, Eine. Wahrheit ist einzig nur, 
„Darum solltest du, Feindtödter, wahr sie machen, o -Männerfürst, 
„‚Die Rede, die zu mir vormals du gesprochen, o Mächtiger. 
„Ach! bin ich denn, o Schuldreiner, deine Liebe nicht mehr, o Held? 
„In diesem Wald, dem graunvollen, warum antwortest du mir nicht? 
„‚Es verschlingt mich der furchtbare, weiten Rachens, schrecklich zu schaun, 
++ Heifshungrig dieser Weldkönig! Warum willst du mich schützen nicht? 
„Keine ändre als du irgend ist mir theuer, so sprachst du sonst, 
„‚ Wahr mache nun, o Glücksel’ger, die Rede, die du vormals sprachst. 
„‚Mir, der klagenden, sinnlosen, der geliebeten Gattinn, Fürst, 
„Der ersehnten ersehnt, Schützer, willst du also erwiedern nichts? -- 
+ ८ mager, blafßs und armselig, mit Staub bedeckt, o Erde-Herr ! 
„Mit halbem Kleid umhüllt klaget, einsam, und wie verwaiset ganz, 
„Von der Heerde getseunt gleichsam eine Hindin mit grofsem Aug, 
„Mich ehrst du nicht, ० Ehrwürd’ger, die weinende, ० Feindes-Schreck ? 
3१19८ einsam hier umherirret, im grofsen Walde, grofser Fürst! 
„Bhaimi ist's, die dich anredet, warum sprichst du erwiedernd nicht? 
„Aus edlem Stamm, von Sinn edel, von Gliedern sämmulich schön zu schaun, 
„Dich soll ich heute nicht sehen, auf diesem Berge, Trefllichster ! 
„Im Walde hier, ‚dem: graunvollen, wo der Löwe und Tieger haust; .ı 
„Liegend? oder vielleicht sitzend ? oder vielleicht auch stehend wo? 
„Oder gebend vielleicht, Edler, Vermehrer ıneines Herzen -Leids? 
‚Wen frag" ich ‚doch, फलमा also, deinethalber von -Gram | verzehrt : 
„Hast du. gesehn im Wald etwa König Nala'n, begegnend: ihm?’ 
„Wer mag Kunde mir) nun, geben, bier im Walde, wo. Nalas weilt, 
„Schöngestaltet, der’ Hochher2’ge, der. Zernichter. der Feindes-Schaar? -- 
„Welchen du suchest,. Fürst Nalas, dessen ‚Auge ‚dem. Lotös. gleicht, 
„Hier ist dieser!” Von wen werd’ igh.hören. wohl dieses süße Wort ? 
B + : 
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., Grofser Kinnladen, "vierzähnig, ein vielbeglückter Wäldesfürst, ` `` 
n Tieger kommt heran eben, diesem nahe ich sonder Furcht: 
‚Der Gebieter des Wilds' bist du, hier in dem Walde Herrscher auch, 
„Damajänti bin ich,’ wisse, Tochter des Königs von Widarbh, 
„+ 0८5 Herrn von Nischadha Gättinn; des Nalas, der den Feind erschlügt, 
„Einsam meinen Gemahl suehend, voll des Jammers, in Gram versenkt. 
„Gib mir doch Trost, ० Wild-König, wenn du Nala’'n gesehen hast ! 
‚Oder, Herrscher des Walds, wenn du nicht von Nalas mir Kunde gibst, 
,, Verschlinge mich, o Wild-König, von) diesem Leid befreie mich! ~~ ` 
„+ 5 hört im Wald mein Wehklagen dieser König des Wildes selbst; 
„‚Und geht zu jenem Strom weiter, defs Fluth zuur Meere fliefset klar. — 
„Sieh! diese schöne Bergshöhe, hoher Gipfel vielfach versehn, 
.‚Die gen Himmel emporsteigen, glänzend in bunter Farben Pracht, 
„Mit Erzen, diesen Bergkönig, und Steinen vieler Art geziert, 
‚Dem grofsen Walde hier gleichsam als Standarte emporgestreckt. 
„Von Löw’ und Elephant, Tieger, von Hirsch, Eber und Bir bewohnt, 
^. Überall vom Gesang tönend ler Vögel, mannigfacher Art, 
‚Mit Karnikara’s, Dhawa’s, Plakscha’s geziert in schöner Blüthe Pracht. 
‚„‚Diesen werde ich nun fragen über Nalas, ler Menschen Herrn : 
~+ लो इ, der Berge Zier simmtlich, ruahmvoll durch himmlische Gestalt ! 
‚. Vielbeglücketer ! Schutzspender ! Heil sei, Träger der Erde, dir! ' 
„‚Jch grüfse dich, genaht eben, fürstliche Tochter bin ich, wißs, 
^+ (ण्त्‌ Fürsten-Schntr,; und’ Fürst-Gattmn, Dämajanti, so ist mein Nam. 
„‚Von Widarbha der Fürst nämlich ist mein Vater, dergroßse Held; = - 
‚‚ Bhimas’heifset der Weltherrscher, die vier Kasten erhaltende, 44 
„Ein Vollbringer des Pferd-Opfers, des Radschasuja- Opfers auch, = ` 
„„ Mit Kraft erfüllt, von ‘Sinn edel, kundig der Plichten, vielbeglückt) | 
‚Der das: Widarbha-Reich schützet, dessen Feinde bezwungen’ all; * 
„Dessen Tochter bin ich, wisse, 0 Seliger !' genahet dir = 1 wenn. 
„In Nischadha,; ० Bergkönig, wohnt mein Schwäher, der Männer Haupt, 
Dessen Name bekannt allwärıs, Wirasenas wird er genannt, = ` 
Dieses Küniges Sohn aber, ein Held bewährter Tapferkeit,» «u 
[8“] 
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„Der angeerbt das Reich lenket, seines Vaters, dem Rechte nach, .. 
„‚Nalas nämlich, der Feindtödter, der Punjaslokas auch genannt, | 
„‚Weda-kundig, beredt, fromm auch, rechtlich handelnd, des Feuers froh, 
„Ein Opf’rer, Geber, und Kämpfer, und ein Hemscher auch ganz und gar, 
„Dessen Gattinn bin ich, wisse, Fürst der Berge, hieher. gelangt, 
„Des Glücks und des Gemahls ledig, herrenlos und in Weh versenkt. 
‚‚Meinen Gatten allhier such’ -ich, ihn, der trefllichsten Männer Zier. 
„Mit Gipfeln, die emporstreben gegen Himmel zu Hunderten, 

„Hast du Nala'n gesehn etwa, hier in dem Walde voller Graun? 
„Ihn wie ein Löwen -Fürst tapfer, weise, Kränkung erduldend nicht, 

- „Grofsarmig, dessen Wort wahrhaft, meinen Gatten, von hohem Ruhm, 
‚Von Nischadha den Machthaber, hast du Nala’n gesehen nicht? 

‚‚ Warum willst du nicht, Bergkönig, mich die klagende, fürchtende, 
„Mit der Stimme allhier trösten, wie लं. betrübtes Töchterlein ? — 

+, 0 Held; Tapf'rer, des Rechts kundig, treu dem Worte, der Erde Herr, 
„»Weun da in diesem Wald weilest, o so zeige dich mir alsbald! 
»‚Wann soll die Stimm’ ich wohl hören, die mit lieblicher Tiefe tönt, 
+, Wie Donner, jenes Mann -Löwen, die vergleichbar dem Amritam, 
»"Waidarbhi', so sich kund gebend, des hochherzigen Königes, 

+) Weda-kündende, heilsame, meines Leidens Vertilgerinn ? — 

„O tröste mich, die furchtsame, Herr der Männer, dem Rechte hold!” 
Also sprach sie zum Bergkönig, sie, aus fürstlichem ‚Stamm entsprofst, 
Damajanti, und ging weiter, hierauf, nördlicher Richtung nach. 

Als gewandert sie.drei Tage und Nächte, sah sie, schönen Leibs, 

Eine reizende Buß- Waldung, himmlischem Haine gleich zu schaun, 
Mit Büfsenden. bewohnt, welche Wasischta’n, Bhriku'n und Atri’n gleich, 
Frei von Begier und sehr mäfsig, Zähmung-begabt, und reinen. Sinns, 
Nur von ‘Wasser und Luft lebend, oder,sich nührend blofs von Laub; 
Herrn der Sinne. und, hochselig,. suchend, den Weg zum Himmel nur; 
Von Büfsenden bewohnt sah. sie reizenden अष्ट वेलाः Einsamkeit... 
Voll von vielerlei Wilds Schaaren, angefüllet vop Affen auch, ` 


# 
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Von Büfsenden bewohnt sehend den Wald, fafste sie Muth’ sogleich. 
Schön von Brauen, von Haar, Hüften, von Haut schönauch, von Zähnen schön, 
Die strahlende, berühmt allwärts, mit schönem, schwarzem, großsem Aug,, 
Ein trat sie in die Waldwohnung, Nala’s des Fürsten liebes Weib. 

Jene grüßsend, die Buß’reichen,” beugte in Ehrfurcht sie sich dort, 

„„Sei willkomm uns!” zu ihr sprachen also sämmtlich die Büfßsenden. 
Ihr erwiesen nach Brauch Ehre, geziemende, die Seher dort. 

„Sitz genommen,” zu ihr sagend, ‚, womit sollen wir dienen dir?” 3 
Zu ihnen sprach die Schönhüft'ge: +) Geht's wohl den Heiligen gesammt, 
„Mit Büfsung, heil’ger Gluth Fristung ? geht's dem Wilde, den Vögeln wohl? 
„Und geht's mit eigner Pflichtübung, o Hochselige, wohl allbier ?” 

Jene sprachen : ‚, Wohl geht's, Sel’ge, mit Allem, o Berühmete ! 

„Sag', von Gliedern so liebreizend, wer bist du, was ist dein Begehr! 
„‚Die treflliche Gestalt sehend, deinen Glanz, den vortrefllichen, 

„Ward Erstaunen in uns rege; o sei getrost, und fürchte nicht ! 

„Bist du wohl dieses Walds Göttinn? oder des Berges hier vielleicht? 
„Oder des Flusses? Glücksel’ge! sprich die Wahrheit, Ersehnete !” 

Jene sprach zu den Einsiedlern : ‚„‚Göttinn bin ich des Waldes nicht, 
„Auch dieses Berges nicht, Priester, und die Göttinn des Flusses nicht. 
„Ich bin menschlichen- Stamms, wisset sämtlich dieses, o Büfsende ! 
„Erzählen will ich’s vollständig, höret solches von mir gesammt : 

+) Widarbha schützt ein Weltherrscher, Bhimas genannt, der Erde Herr, 
‚„‚Desseii Tochter bin ich, wisset, ihr Trefllichsten des Prissterstamms ! 
„Von Nischadha der Fürst, weise, Nalas genannt, von hohem Ruhm; 

‚„‚ Ein Held, der in. der Schlacht siegreich, ist mein: Gatte, der Wisa’s Herr, 
„Der die Götter verehrt ernstlich, und ein Freund ist.des Priesterstamms, 
+) 065 Nischadba Geschlechts Schützer, hohen Glanzes, und hober Kraft, 
) Wahrhaft, kundig.des Rechts, weise, treu dem Worte, der Feinde Qual, 
„Fromm, den Göttern ‚geweiht, glücklich, Eroberer der Feindes-Stadt, ` 
„„Nalas, der Fürsten 'Zier nämlich, dem Gott-Könige gleich an: Glanz; ` 
„Er, meia Gemahl,.der großäugig, dessen Antlitz dem Vollmond gleicht, 
„Der hoher Opfer-bringt viele, der Weda’s und der Wedanga’s kund, । = 
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„Seiner Feinde im Kampf Tilger, Mond und Sonne an Strahlen gleich, 
‚Von gewissen unehrwürd’gen, falschen Gemütlis und falschen Sinns, 
„‚Aufgefodert, der Welihersscher, der Wahrheit und der Tugend froh, 
+) Von spielkundigen, ruchlosen, verlor Hab’ er und Königreich 
‚„‚Dessen Gattinn bin ich, wisset, jenes Fürsten der Könige, 
„‚Damajanti, genannt also, die den Gatten zu schaun sich sehnt. 
„Wüsteneien und Berghöhen, und auch Seeen, und Flüssen auch, 
„Und den Teichen gesammt ferner, und den Wäldern auch ganz und gar, 
,„‚Nah’ ich, meinen Gemahl suchend, Nala’n, welcher im Kampf geübt, 
+, Waffenkundig den Hochgeist'gen, so kam betrübet ich hieher. 

„Wäre wohl diesem aumuth’'gen Bülsungswalde der Heiligen 

„König Nalas genaht etwa, der Beherrscher yon Nischadha, 

+, Wefshalb diese unwegsame Wildnifs ich, die schreckliche, 

‚„‚Betrat, die furchtbar graunvolle, von Hirschen, Tiegern auch bewohnt? 
„Einige Tage und Nächte annoch, und find’ ich Nalas nicht, 

„ Werd’ ich der Seligkeit nahen durch Befreiung von diesem Leib. 

»‚ Was soll das Leben mir nützen ohne jenen, der Männer Haupt? 
‚Wie kann ich {च noch jetzo, von Leid erfüllt um den Gemahl?” -- 
Zu ihr, die einsam so klagte, Bhima’s Tochter im Walde dort, 

Zu Damajanti nun sprachen die Bufs’reichen, die Wahrheit schaun: 
„Glückliche Zukunft, Glücksel’ge, wird div werden, Geseegnete! 

‚Wir sehn durch unsre Bufsübung, bald wirst du schen Naischadha’n. 
„Von Nischadha den’ Machthaber, den Nalas, der den Feind erschlägt, 
„Die Zier deren, die Recht üben, "wirst du sehen, vom Leide frei, 
„Von den Sünden gelöst sämmtlich, mit Edelsteinen schön geschmückt, 
„Und über jene Stadt wieder herrschend, den Feindebändiger, 

‚„Der Feindseligen Furcht-Gründer, Tilger des Leids‘der Freunde sein, 
„Den Gatten wirst du schaun, Edle! aus edlem Stamm den Fürstensohn.” 
~ Nala’s lieben Gemahl kündend dieses, der Fürst=-entsprossenen, 
Schwand nebst Einsiedelei, Feuer, Opfergeräth, der Büfser Schaar. ” 
Als das Wunder geschaut jene, ward von Staunen 'ergeiflen sie, ट 
Damajanti, die schöngliedrig, Wirasena’s des Fürsten ‘Schnur: =". 
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„Ward ein Traumbild gesehn etwa von mir? was war dies für Gesicht? 
„Wo sind die Büfser hin sämmtlich, wo der Einsiedeleien Kreis? 
„Wo jener Strom, der klarfluth'ge, der von Vögeln besuchte Strom ? 
„Wo die Bäume, die aumuth’gen, mit Früchten, Blüthen auch geziert?" 
Lange san sie, die schön lächelt, Damajanti, des Bhimas Sproßs, 
Um den Gemahl sich abhärmend, blassen Antlitzes stand sie da. 
Andrer Gegend genaht demnach, mit Thränen- unterdrücktem Laut, 
Klagt sie, die Augen voll Zähren, vor einem Leidlos-Baume dort. 
Dem schönsten Baum im Forst nahend, dem Baum Leidlos in Blüthe-Pracht, 
Knospen -geziert, dem anmuth’gen, der von Vögel -Gesang umtönt: 
„„Ach dieser Baum! wie glückselig, mitten in diesem Walde hier, 
„Mit Blumen reich bekränzt swahlt er, wie ein glücklicher Bergesfürst ! 
„+ Mache leidlos auch mich schleunigst, o Leidlos du, so schön zu schaun ! 
„Hast du, Leidlos, den furchtlosen Fürsten allhier gesehn vielleicht, 
‚„‚Nalas genannt, den Feindtödter, der Damajanti lieben Mann ? 
„‚Von Nischadha den Machthaber, hast meinen Liebsten du gesehn, 
‚Gehüllt in einz’gen Kleids Hälfte, mit jugendlichem, zartem Leib, 
„Von Noth gequält, den Muthvollen, diesem Walde genahet hier? 
„‚Dafs leidenfrei ich gehn möge, ० Baum Leidlos, dies mache du! 
.„‚Sei werth des Namens, Baum Leidlos! Leidlos, weil du das Leiden tilgst.” 
Nachdem sie so den Baum Leidlos, die Betrübte, umwandelt hat, ` 
Einem furchtbaren Land nahte die schöngliedrige Königinn. 
Bäume sah sie gar viel also, gar viele Flüsse nahm sie wahr, 
Gar viele Berge, anmuth’ge, gar vieles Wild und Vögel auch, 
Und auch Höhlen, so wie Hügel, Ström’ auch, wunderbar anzusehn ; 
Des Bhimas Tochter sah dieses, da sie Nalas, den Gatten, sucht. 
Als gewandert sie weit vorwärts, Bhaimi, die lieblich lächelade, 
Einen 'schr, großsen Zug sah sie, Pferd’, Wagen, Elephanten: dort, 
Hinter ihm ‚einen Fluß, wonnig, klaren Wassers, voll.Lieblichkeit, 
In sanfter Fluth dahin fliefsend, uud mit Schilfrolir, versehn reich, . wir 
Von Kurera’s, so wie Kraunischa’s, und von Kranichen auch besucht, 
Voll Schlangen, Fischen, Schildkröten, mit Inseln schön ‘gezieret auch. 
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Als sie den Zug gesehn hatte, Nala’s Gattinn, mit Ruhm erfüllt, 
Da nahte sie, die Schönhüft’ge, begab sich mitten unter ihn. 

Wie verstandlos zu schaun war sie, traurig in halbes Kleid gehüllt, 
Abgehärmt, blassen Antlitzes, staubbedeckten, verwirrten: Haars, 

Als die Leute erblickt jene, flohen ein’ge voll Furcht hinweg, , र 
Sinnend blieben auch stehn Andre, Andre schrieen verwundert auf; 
Ihrer spotteten auch Andre, und cs schmäheten Andre sie; 

Andre fühleten Mitleiden, forschten also sie fragend aus: 

„Wer bist du, wessen, Glücksel’ge? oder was suchst du hier im Wald? 
„Staunen ergriff! uns, dich sehend, hörst dem Menschengeschlecht du an’ 
+, 59" uns, bist du des Walds Göttinn, eder etwa des Berges hier? 
„Oder des Landes, Glücksel’ge? Wir empfehlen uns deinem Schutz. 
„Bist du Jakschi vielleicht, oder bist du Rakschasi schönen Leibs? 
‚‚Wer du auch seyn magst, sei gnädig uns, und schütz’ uns, Gesegoete ! 
‚„‚Dafs dieser Zug allbier baldigst unbeschädigt sein Ziel erreich’, 

„Also füg’ es, o Glücksel’ge, und dafs Heil uns beschieden sei!” 

Vom Zuge angeredt also, Bhaimi, die Fürstentsprossene, 

Sprach dagegen, die Hochedle, vom Leiden des Gemahls erfüllt ; 

Zum Zugführer, zum Zug sprach sie, zu der Menge gesammt allda, 

Zu jung und alt daselbst, Kindern des Zugs, und zu den Edelsten : 
„Ich bin menschlichen Stamms, wisset! Menschengebieters Tochter doch, 
„‚UndFürsten-Schnur und Fürst-Gattinn, die den Gatten zu sehn sich sehnt. 
„‚Widarbha’s Fürst ist mein Vater, mein Gatte Fürst von Nischadha, 
‚‚Nalas benamet, den such’ ich, unbesiegbar den Helden ihn. 

„ Wilst ihr von ihm, dem Mann-Löwen, o so zeigt mir den Liebsten an! 
‚Meinen Gatten, den Mann-Fürsten, den Zernichter der Feindes-Schaar.” 
Zu ihr sagte, der Reizvollen, des grofsen Zuges Edelster, 

Ein Kaufmann, dessen Nam Sutschis: ‚Höre, ‘Glückselige, mein Wort! 
„Ich bin des Zuges Anführer, ein Kaufmann, lieblich Lächelnde ; 
„Einen Menschen von Nam Nalas, sah ich, ० Ruhmbegabte, nicht: 
„Büffel, "Bären, wohl auch -Hirsche; Tieger und Elephanten auch, 
„Seh’ ich in diesem Wald 'allwärts, der von Menschen bewohnet- nicht. 


” 





‚doch sonst seh’ ich keinen Menschen in diesem Forst. 
„‚Sei Manibhadras uns gnädig, der Jakscha-Fürst, wie Wahrheit dies.” 
Jene sprach zu den Kaufleuten gesammt, und zu den Führern dann 
‚‚Wohin geht dieser Zug aber? dieses iögest du künden mir!” 


„= ०५२3 {न्क ४२; ०५ दध 
„Zu des Suwahus Stadt baldigst, des Tschedi-Fürsts, der Wahrheit schaut 
„Wird dieser Zug; "Gewinnsuchend, von hier, <o Königs-Tochter gehn. 
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Dreizeh'nter' Gesan g- 
Als vernommen die, Reizyolle, was der. Führer verkündet ihr, 

Mit dem Zuge zugleich ging sie voll von Sehnsucht nach dem Gemahl. 
Nach langer Zeit bierauf aber, im grofsen Walde, grauenvoll, 
Vielbeglückend cin Teich bot sich, [मतर -umduftet, ausgedehnt, 

Ihren Blicken dar, anmuthig, sein=Stsand Gras- und Gehölze-reich, 

An Blumen reich, so wie Früchten, von Vögeln mancher Art besucht, 
Mit frischer Fluth das Herz fesselnd, wegen des Wassers Lieblichkeit. 
Weil die Pferde bereits müde, dachte dem Teich zu nahn der Zug. 
Mit Einwill’gung des Anführers, den schönsten aller Haine dann, 
Betritt der Zug, der zahlreiche, ruht längs dem hintren Strand des Teichs. 
Aber um Mitternachtsstunde, der lautlosen und feuchten dann, 

Kam, da müde der Zug schlummert, von Elephanten eine Schaar, 

Um zu trinken am Bergstrome, trübend ihn durch der Schläfe Saft, 
Sah den schlafenden Zug dorten, des Zuges Elephanten auch. 

Als sie jene geschn aber, zahmen der wilde Elephant, 

Stürzten heran sie mordgierig, austräufelnd ihrer Schläfe Saft. 

Der Anstürmenden Drang aber unwiderstehbar war er ganz, 

Wie losgerifs’ner Berggipfel,.stürzend von Bergeshöh’ herab. 

Als zerstöret den Weg Bäume, die der Rennenden Andrang brach, 

Nah dem zerstörten Weg schlafend, am Lotos-Teich, den Kaufmannszug, 
Plötzlich zertraten sie diesen, welcher Widerstand leistet nicht. 

„Weh! weh!” diesen Laut stöhnten die Kaufleute, die fliehenden, 

Zu Gebüschen des Walds laufend, in Menge, schlafestrunken noch. 

Mit Rüssel der, mit Zahn dieser, mit Füfsen ward zerknirschet der, 
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Eilig, von Furcht geschencht, ` flohen; fördern einer des andern Todir ' 
Jammeryolles: "Geschrei: machend, stürzten zu‘ Boden viele hin, +! 
Bäum’ erklimmen in Furcht andre, fielen auf ungebahntern Weg. 

So auf vielerlei Art'wurde, wie es des Schicksals Füglng war, ` † 
Vom: Elephanten- Heer dorten zerstört der reiche‘ Kaufmannszug. ` 
Ein schreckliches Geschrei füllte: die कटं Welten‘ miv.-Parcht anjetzt. 

++ Ein’ Fener-töbt; ein  wehvolles! ~~ o rettet, rettet dach gesamimt !  ., 
+, Zertretein dies Gestein seht: ihr ! nehmt doch! was lauft von व्ल ihr? 
„,Gemeinschaftliches Gut ist es, veitele Rede. sprech” ich nicht!" 

Dies und jenes sich zurufend. flohen :von Furcht igescheuchet 'sie: 


Dieweil dorten nun soleh Blutbad die Kaufleute erduldeten, 1 
Erwacht die Fürstinn vom Schlafe mit Schreck »erschüttertem Gemürh, ‘ 
Sah ein Morden allda“wüthen, das die Welten: mit Furcht erfüllt. 
Was nie gesehn zuvor, sehend, die Frau’ mit Lotos-gleichemv Ang; 
Unverzüglich, die ‘Trostlose, sprang sie auf, ganz von Furcht erschöpft. 
Die entronnen dem Blutbade, der Menge, eimige woverletzt, 

Diese sprachen gesammt 'jetzo ; „,’Von' welchen Thun ist dies die Frucht? 
+ Verehrt haben wir nicht wahrhaft Manibhadra’n, von hohem Ruhm, 
„Den Jakscha- Fürsten nicht ferner, Waisrawana’n, den’ sel'gen Herrn. 

+^ Nicht ehrt, wer nicht verehrt standhaft, nicht, wer verehrt zumerstenmal. 
„Oder der Vögel Frucht ist: es, eme feindsel'ge Frucht fürwahr! 1 
‚Sind Planeten uns nicht feindlich? Wa» sonst! wäre dies‘für Geschick?" 
Andre sprachen der ‚Elehden, der Verwandten, des Guts' beraubt :' =». 
„Die sich heute dem Zug: anschloß, ein Weib ganz närrisch anzusehn, . 
„Mit Mienen, welche ganz scheufslich, eine Gestalt, die menschlich nicht; 
„Sie: hat veranlafst dies Schreeknils vorlin, das gar zu gräßsliche;.'. 
„‚Rakschasi ist-die Firchtbare; wo, nicht-Jakschi, Pisatschi auch, (` 
„Ihr allein ist die Schuld günzlich ‚ves> ist gar nicht. zu fragen ला! | 
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Damajanti, gehört: liabend ‚diese Rede, die drohende; I we 
Beschimt, furchtsun und: voll-Schrecken,. floh’ sie:alsbald ‚dem "Walde zu. 
Vor jener $ünde,sich‘fürchtend, sprach sie.klagend ihr ‚Leiden aus 
„Wird über mir denfi stets’ walten ‚des ‚Schicksals sehreekenvoller Zorn? 
„Will denn kein froh Geschick folgen ? awelcherlei'Thuns:war dies.die Frucht ? 
५१ Mir gedenket- kein  Leid-itgend, १४5 ichsitgend: wem angethän, > 
+, Durch Thun:und DenkewundReden, welcherlei Thuns war dies dieFrucht? 
+, Wahrlich aus früherem Leben  büfs’ ich jetzoiein grofs: Vergehn,, 
„In dies endlose, wehvolle Leiden bin.ich ‚gesunken drum, nt 
+> € Gatien ‚und. das-Reichmissend; getrennet von den Meinigen, 
„Von dem Gatten getrennt also, von den Kindern geschieden auch, 
„‚Herrenlos in-dem "Wald 'wohnenid, wo der Tieger in. Menge haust.” -- 
Aber Tages ‚darauf klagten die geretteten (des Zugs, ५.५ 
Aus jener Gegend ‚entweichend, ‚ob jener: Niederlage.sehr, 
Bruder, Vater und. Sohu klagten, und Freunde sie, o Menschenherr ! 
Und, es ‚jammerte/Waidarbhi: +) पए für Sünde beging ich denn? 
„Der Zug, der.in dem einsamen. Walde mir ‚begegüet ist, 
„Ein Elejihantenheer hät ihn zerknirscht, ob: meines ‚Mifsgeschicks ! 
„Zu bestehen fürwahr hab’ ich längsanies' «Leid, das-mir genaht. 
‚». Vor 'seiner Stunde ‚stirbt niemand, ';also lautet der Alten Spruch, 
„Darum“ ward ich zerknirscht heute nicht von dem. Elephantenheer; । 
„Denn ohne Schicksals Zulassung vollbringt, der Mensch hienieden nichts. 
„Aber!'yon Kindheit-an- hab'ich keine Sünde begangen: doch; u", 
++ Durch Thun, Denken und-Reden; dafs dieses Mißgeschick mich पर 
„Doch; ‚bei der Gatten« Wahl; glaub’ ich, wo: die Hüter: der Welt ‚genaht, 
„Abgewieseh von mir, wurden ‚dert, um.Nalas, die Himmlischen ;.  . 
„‚Wahrlich ‘durch deren Macht trafimich die Trennung von dem Gatten mein.” 
So und ähnliche! Wehklagen sprach im «Drange des. Kummers dert... 
Damajenti, «die -schüngliedrig, «lie. dem. ‚Gätten, ergebene.. . 444 m! 
Mit ‚den Priestera hierauf-ging-isie, «den Weda -Iesenden ‚gesammmt,n 7 
_ Die entzonnen ;dem« Tod waren, sie, die ihnlich dem. Neumondstreif. = 
Wandernd kam:sie alsbald über, die Holde, ‚zu der.großsen Stadt, 7 .. 
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Abends, des Tschedi-Fürsts nämlich, ‚des Suwahus, der Wahrheit schänt. 
Gehüllt in eines Gewands: Hälfte wat sie ein in die schöne. Stadt, = 
Mager, blafs und erschöpft gänzlich, losen Haars; jedes Schmuckes bar; 
Und wie. besinnungslos gehend ; es, sabn..die Stadtbewohner sie. er 
Der Eintretenden,; ihr; dorten, in des Königs von Tschedi Stadt, 
Folgten die Kindernach: jauchzend, 'aus den Dörfern, mit Ungestüm. 
$o von diesen umringt\aber naht des Königs Pallaste sie. { 4 
Es erblickte, कल Fürst-Muuter vom. Schlosse sie im 'Volksgedräng', 
Und zu der.'Amme sprach diese: „‚Geh’, bring jene hieher zu. mir ! 
„‚Die Betrübte, die 'Schuts- dürftig, wird vom Volke: gar. schr bedrängt, 
„‚ Überstrahlen vielleicht. wird:sie mein Haus, durch ihrer Schönheit Reiz, 
„+ नाल Anzugs, die Glücksel’ge, Lakschmi'n ähnlich mit großem Aug." 
Zurück weisend das' Volk, liefs sie auf der Zinne des Schlosses: dann 
Damajanti heran treten, und es sprach die Erstaunete: ५ 
„Auch ergriffen von: Leid zeigst du wahrhaft vorzügliche Gestalt, 
„Im Gewölke dem Blitz gleichend, sage ‚mir wer und wefs du bist! 
‚„‚ Übermensehlich ist dein Ansehn, wenn gleich des Schmuckes'du entbehrst, 
„‚Begabt mit’ Götterglanz, zagst du ohne Schützer' vor Männern, micht ?" 
Als die’ Rede gehört Bhaimi, sprach sie Rede dagegen: dann : र 
„Menschlichen Stamms bin ich, wisse, treulich dem: Gatten zugethan; 
+^ Künstlerinn, von Geburt edel, Dien’rinn, die. nach. Willen wohnt,  }/ 
+ Von Früchten, Würzelnmich nährend, verwaist, wolinendwo’s Abend wird. 
„Ein Gatte, defs Verdienst zahllos,\ist: in Liebe geneigt: mir stets, ,। । 
+ एप Helden binigeneigt.ich auch, wie sein Schatten ihm folgend sters. 
‚‚ Vom Schicksal' war verhängt diesem‘ ein hartes Loos, 9 Strahlende ! , 
„Im Spiel:nämlich besiegt: mufste allein zur Wildnifs gehen er... . 
„Ihm in einzigen.-Kleids ‘Hülle, ‚wie besinnungslas. und.erschöpft, ` 
Meinem. Gatten ein. Trost nämlich, bin indie Wildnißs ich gefolgt. | 
„In der; Wildnifs.jedöch einstmals,’ bei. gewisser Gelegenheit... +... 
„Verlor sein einzig Kleid dieser, der hungrig, wie besinnungslos 
„Mit Einem Kleid dem en lem Thörichten, die, Thörichw, | 
„Folgte ich nach, ५ manche Nächte nicht erquickt. 
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„Aber nach langer Zeit endlich hat er die Schlafende getäuscht; ` ` 
„Mir entziehend des Kleids Hälfte, der Schuldreinen, verliefs er mich 
„Ihn nun, meinen Gemahl such’ ich, bei Tag und Nacht, von Gram verzehrt, 
„Ihn wie ein Lotos-Kelch glänzend; der im Herzen geliebet mir, 
„‚Find’ ich nirgends den Gott-gleichen lieben Lebensgebieter mein.” 

Zu ihr mit Augen voll Thränen, welche klagte also ‘gar sehr, † 

Zu der Betrübten nun sagte die betrübtere: Königinn : 

„‚Wohne bei mir, © Glücksel'ge, grofse Freude hab’ ich au dir. 
„Meine Leute, o Glücksel’ge! werden dir suchen den Gemahl. 

+, Vielleicht kommt-er-wohl auch selber, umherirrend so hier und dort, 
„Und "bier wohnend, ० Hochsel’ge, wirst den Gatten erlangen du.” 

Der Königs-Mutter Wort hörend, sagte Bhaimi dagegen nun : 

„‚Mit Bedingungen nur wohn’ ich bei dir, Helden - Erzeugerinn'! 
„Übrig gebliebnes nicht ess’ ich, und zu: Fufse auch geh’ ich nicht, 
„‚Mit andern Männern auch würd’ ich keinerlei Weise reden je. 

„So mich einer begehrt aber, bestraft mitfste mir solch ल Mann, 
„Getödtet solch ein Thor werden, dieses Gelübd hab" ieh gethan.. 
„Zu'suchen den Gemahl aber mufs Brahmanen. ich sehen doch. 
„Wenn du dieses mir zusicherst, werd’ ich wohnen कल केत gewifs; 
„Anders aber als so kann ich nirgends zu wohnen ‚denken je.” 

Mit erfreutem Gemüth sagte die Königs - Mutter nun zu ihr: 

„Erfüllen will ich all dieses, sci gepriesen mir dein’ Gelübd !” 

Die Königs- Mutter dort sagte diese Rede zu Bhima’s Sproßs, 

Sprach zur Tochter sodann schleunig, zu Sunanda, 9 Bharatas : 

„Lerne die Künstlerinn kennen, die mit himmlischem Reiz begabt, ir 
„Gleichen Alters mit dir soll sie Freundinn dir und Gespielinn seyn. 
‚Mit ihr magst du dich \denn ‘freuen, ungetrübten 'Germüthes stets.” - 
Und Sunanda, erfreut höchlich, begab nach Hause sich sodann, 1 
Nahm Damajanti''mit aber, von der Freundinnen Schaar umringt.' ©) 
in न) जिः य श 
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७५५. ३० Der Scholiast ‚erklärt वाटघन्‌ रूण दधा 

ifälig machend ;theilend:» ‘Wenn aber die Wuhzel IE wirklie कुषन्‌ die 
Bedeutung scheinen hat, welche der Kawr-KALrAspaumg ihr!beilegt, 
so glaube ich, dafs man पाटयन्‌ bier-am besten als-Causalform mit der 
Bedeutung, scheinen, glänzen machend, erkläre. Der hochglänzende Wa- 
gen des Indras äußerte also auf die Wolken denselben Einflufs, den er 
पल वलः ersten Hälfte des, Verses auf die Luft äußert, welche: er Fin- 
sternifs»los macht. ‚Geht man aber von irgend einer anderen: Bedeutung 
aus, welche.der 'Würzel IE beigelegt wird ;' so: bleibt/es noch immer 
schwierig, die Auslegung’ des Comimenlars daraus zu rechtfertigen. 7) 7 
2. Die wörtliche Übersetzung der Sloka's 4=7, welche ‘ich in meiner 
metrischen Übersetzung ausgelassen habe, ist folgende : ,,Schwerter, fürcht 
„‚bare ‚Speere, und Streitkolben schrecklichen: Ansehen, und himmlische 
„Macht habende FWurfspiefse, und: Blitze grofsen Glanzes, waren da- 
„selbst (भरण्य वल. Wagen), und ebenso Donnerkeile; Diseus- verbundene, 
„fliegende Bälle, Wind-erregende, mit Windstöfsen verbundene, und 
„den Schall: einer grofsen 'FVolke habende..-Daselbst. wareh Schlangen, 
„‚grofsen Körpers, flammenden  Antlitzes ,: sehr schreckliche , ferner. ge- 
häufte Edelsteine, der 
ersten Verse von S1.'5. 
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findet, wird von dem Scholiasten erklärt durch भाएटगोतकाः Gefäß 
Bälle; was aber hiermit gesagt werden solle, ist mir unbekannt कला 
und भट bedeuten beide ein Gefäfs im Allgemeinen (8, कर 11.507} 

man mit der Pariser Elandschrift दलता liest, so mufs inan dieses Wort 
von dem folgenden trennen , und als: Plural- Nominativ des Adjektivs 
ZT anschen, welches durch das Suffix 3] aus der Wurzel ङ्खत्तू, welche 
Bewegung ausdrückt, gebildet ist, nach Analogie von मिद्‌ spaltend, aus 
Piz - Offenbar ist hier von Lufterscheinungen die Rede, von feurigen 
Kugeln, welche die Luft durchfliegen und mit einem großsen Knall zer- 
platzen. Denn an einer anderen Stelle des ^+ पर - एष ५१५ व+ (Th.IX, in 
der. Beschreibung des ;Zweikampfes: zwischen Dwvrjodhanas ‘und Bhimas) 
wird उत्का 7) in der’ Bedeutung won feurigem Meteor, mit denselben 
Eigenschafien belegt. Dort ‚heifst-ies nämlich | 


मद्ाप्वनाः सनिधातास्तुमुलला लोमदेर्षणा 
वेतुस्तथोल्काः णतणः स्फोतयत्यो नभस्तलात्‌ 


„Ehen: so. fielen laut-schalleride, mit Windstöfsen verbundene, lärmende, 
Haarstrüuben erregende,; zerplatzende: Meteore hundertweise aus: dem 
दलि." ` An demselben Orte ‚wird auch सनिधात ५७ Epithet auf 
वात Wind benogen (वलुाताः सनिधाताः). Der Ausdruck वायुस्फोटाः 
wird von «dem Commentar als Adjektiv betrachtet, und erklärt durch 
Sauer नयन्त is wegen der Gewalt der Schnelligkeit Wind er- 
zeugend.' Man; könnte zweifelhaft seyn, ०. करदः in der Bedeutung Spitze 
auf eine: Wolke "bezogen ‚werden‘ könne, da, es nach Wırso® nur die 
Spitze eines Berges| bedeutet.‘ Allein’ dieser Zweifel: verschwindet , wenn 
man eine: Stelle des Ramasana १) vergleicht, wo सिषर्‌ welches eben- 
falls ‚nach. Wıssom Aur\Bergspitze bedeuten \soll, im derselben Verbin- 
dung steht ,. nämlichlin Sölgendem Verse sun \ 1 nö) ८४ 


a ee 


sehe Ar (1 mes Wort sch passend mit, Fiulcanus शष 


=) Im’ weiten "alas" वेउ 3 Die सकल +; 
11 को ‚sie कं meinem Auszüge nicht bezeichnet finde.: 1 TI य 


em 





a ~ 
vr 

ni 

1 ४ 








su Ardschuna's Himmelreise. T. 1 


vn  सिताघ्रसिखरप्रल्ये प्रासादमधिरच्छ "चः : .: +`: 


„Den der Spitze einer weifsen Wolke ühnlichen-Pallast’erstingen\haben.' 
S1:7.87 aaa दृिचोरं wi) rd ah ee 
4.156 steht der- Infinitiv समारोह ‚in einer merkwürdi« 
gen Constrüktion; er: wird von Verbum ‚sonders: कछ चला im: 
vorbergehenden Sloka stehenden gen , sehr schwer. erlüingbar, regiert, 
und ‘hat: also mit der Gonstrüktion des Ablativs ‚des-Supinum's;idih La- 
winischen , einige Ähnlichkeit: ; Doch“möchte ich: nicht übersetzen, sehr 
schwer erlangbar von: Ersteigung,: sondern es scheint प चेल Aceusativ- 
Endung, die man. an dem Sanskritischen Infinitiv ‚erketiut, angemessener) 
zu übersetzen: schwer erlangbar in Bezug auf'das Ersteigen; oder zum 
Ersteigen. Den am Schlusse des. Sl. stehenden Acoussatiy. vr kann 
man von dem ihm Zuniichst. stehenden Infinitiv Mes regieren labsen, 
oder, wäs mis Wahrscheinlicher‘ist, von श्रारारस्न (अ, 154.) Denn पप 
ersterem Falle müfste man den ‚Dichter sagen lassen : + ;ysteige: auf den 
„herrlichsten Wagen, den schwer erlangbaren; in Bezug auf das: Er» 
„steigen den 'herrlichsten Wagen.” Indem ich’ das. leizene ‘ TETTFTET 
von श्रारोदस्व segieren lasse, annehmend, dafs: dieser + ८८०७५ des Nadh- 
drucks wegen hier wiederholt sei, ınöghite-ich die’ beiden Sl. mit möglich“ 
ster Treue übersetzen: wie lolge: , +, Matelis,, «gehe; 'schnellisteige du \auf 
„den herrüichsten Wagen; den .durch. Hunderte von Badscha-sija's und 
„Aswamedha's. schwer erlangbaren, won. Fürsten; . hochseligen;\ won Op-. 
‚.ferern, reichliche Priestergabespendenden, "oder ‚won, Götterny in Bei 
„zug auf das Ersteigen (oder :zum Ersteigen),.oder won Dandwa's,' auf 
‚den herrlichsten Wagen (steige)! +. ‚Der, Begrifl schwer zwiersteis 
gen (difhieile ascensu) könnte im Sanskrit nicht etwa, dürch“blefse: Ver+ 
bindung des Infinitivs am mit-dem Präfix दु ausgedrückt. werden; 
wie इरारेहं weil: Zusammensetzungen dieser ‚Art nun" adjektivischge- 
braucht -werden ५ der. Infinitiv aber’ kann niemals zum Adjektiv! werden; 
weil sein Charakıer मू ' gleichsam mit. seineit Stamme verwachsen , uud 
wie versteinert ist.) + als. ‚erstes: Glied eines; Composituim's« kann‘ लः 
dessen beraubt.werden, aber nicht als letztes, weil‘ er nieht, deklinations- = 
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fähig ist. Schwerin ersteigen mufste\also ausgedrückt werden, wie 
es. unser Dichter ı hier ausgedrückt hat, 'nnd womit eine «ähnliche Coh- 
struktion des Bracavan-Grra. (Beet, 5.81: 6.) -- zen schwer "zu 
erlangen verglichen weilen kann ; oder der Gebrauch Infinitivs 
mufste anfgegeben + und aus TE ‚ein Adjektiv auf 3] gebildet‘ wer- 
den, wie STATE रोद्ध, verbunden फ ZT FIRE schwer ersteigbar. 
` Daß der Sanskritische Infinitiv’ seiner Form-imd Bedeutung nach ein 
Accusatiy sei, wie i&h schon früher behauptet habe; wird sich schwerlich 
bestreiten lassen, "wenn! man nicht annimmt, ‘dafs die Ähnlichkeit mit 
dem Lateinischen Supinum in um ganz und ‚gar zufällig sei. Wir geben 
zu,“ dafs.es im. Sanskrit" Construktionen gebe, wo der Infinitiv seine ur- 
sprüngliche, Natur 'zu verläugnen: scheint, und wo es schwer 251) ihn 'sei- 
ner. Bedeutung tach als Accusativ zu erklären. Als: Nominativ. liefse sich 
der ‚Infinitiv scheinbar कन्यला 1; 53.81. 90. -- वत्तः FIT ततो गन्तु 
wo Heil ist, dahin: ist zu gehen =- ferner 9. 57--51. 22. Betrachtet man 
an letzterer Stelle den Infinitiv als Nommativ, so kann: man übersetzen : 
Das |Gehen:.den erhabenen‘ Gang vor dem Gatten ist erhabenes Glück 
‚der Frauen." So hai ‚aber der Dichter die Sache offenbar nicht दमण 
men, sondern .in seiner Gedankenfolge steht an? als Subjekt, und मक्त 
als Prädikat; das werbindende Verbum ist, n unzähligen Fällen, ausge- 
lassen, Man mufs also übersetzen : „‚Erhabenes Glück der Frauen ist dies 
„su gehen. den erhabenen Gang wor dem Gatten. Nun drückt die 
Acousativ-Endung | you मन्तु तु dussans + ‚was im Deutschen die Präposition 
au,(zu.gehen). ı' Die Construktion: ist ‘ganz ähnlich mit dem Gebrauch 
des Accusativs ` १८७ Prädikats ‚ "welcher im Arabischen von dem Verbum 
seyh regiert: wird, vin ‘Sätzen wie: Gott ist weise. Anstatt zu sagen 
deus est sapiens, sagt nämlich der Araber :' deus est sapientem, das Ver- 
‚seyn igewissermafsen als Transitivum gebrauchend ‚' so. dafs [sapien- 
tern ‚die Riehitüng ders durch 'käna (er ist) ausgedrückten: Bewegung: be- 
zeichnet; oder’ mit anderen 'Worten;'in einem‘leideiden; objektiven Ver- 
\ hälwmißszu demselben 'steht ,; während ideus das: thätige, subjektive’ Ver- 
\hältnifs. ‚ausdrückt. -- Auch wenn das Zeitwort seyn ausgelassen wird, 





steht im Arabischen, unter gewissen Bedingungen + das von dem hinzu- 
zudenkenden Verbum regierte Prädikat im Accusativ, und mit diesem 
Accusatiy hat es dann dieselbe Bewandnifs, ‘wie mit dem von dem aus- 
gelassenen Verbum substantivum regierten Sanskritischen Infinitiv ame] 
in den beiden angeführten Stellen 

Dafs der Infinitiv im-Sanskrit auch von einem Passiv regiert wer- 
den” könne, 'habe ich "bereits in meinem Conjügations-System: (5, 40-)'*) 
erwähnt, und folgende Beweisstelle aus dem Rastasama angefühn >" 


शात तव सुता वीर्‌ सङ ar विशां पति । 
मदीये नगरे घातु STR दि तावड्च्यतां ॥ 


Zu meiner damals’ gegebenen Übersetzung dieser Stelle habe ich hier blos 
nachzutragen , dafs nach meiner jetzigen Überzeugung, FT & तावद्‌ 
als Zwischensatz genommen werden müsse. Jch übersetze also: „‚Sarita, 
„deine. Tochter, o Held, Herr der Wisa’s! werde beauftragt mit dem 
„Gemahl zu meiner Stadt zu gehen, denn thunlich ist. dieses.” “Da in- 
dessen Construktionen dieser Art nicht häufig vorkommen, so sei es mir 
erlaubt hier noch eine ähnliche aus dem Bua@Avan-Grra (Leet. 1. 9.39.) 
anzuführen : 


कये न त्ेयमस्मामिः पापादस्मान्निवर्तितु । 
कुलन्तये कृते दोषे प्रपग्यद्वि्नना्दून ॥ .  - 


„Wie ist von uns nicht zu beschliefsen (zu erkennen, zu erachten), 
„abzustehen won dieser Sünde?” प. 8, ऋ, In beiden Stellen sche ich 
den Infinitiv als Accusativ an,’ durch dessen Charakter ‘m hier 'das objek- 
tive Verhältnifs ausgedrückt wird, welches in der Deutschen Übersetzung 
die Präposition zu bezeichnet, und verweise zur Bestätigung dieser Be- 
hauptung auf das, was ich in: meinem Conjugations-System $, 109-141; 
auseinandergesetzt habe. Man könnte sagen, dafs die Accwatiy- Endung 

ए. नि विक AR BU TER EEE LEHRE क 41 
+)'Conjugations-System der Sanskrit-Spracbe u. +. w. Frankfurt ei 

Andräischen Buchhandlung, 1816. न 
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des. लि Infieitivs ‚alle "Verhältnisse. auszudrücken fähig : sei; 
welche an. dem Deutschen dusch die Präposition zu bezeichnet: werden, 
denn min ändert. तीष auch in Coristeuktionen + ` wo.er' von »Substantiven 
regiert wird; und nach. Art des Lateinischen Gerundium. in di das Gehi- 
tiv-Verhältnifs vertritt. Ich habe früher versucht *)  Gonstruktionen' wie 
रच्छ स्थातु der Wunsch zu bleiben, auf eine andere Weise zu erklären, 
indera' ich aumahm, dafs रच्छ, der Wunsch, hier nech 'Arı eines Ver- 
bum’s: nit\dem Aeccusativ konstruirt sei. Nun‘. aber; bietet, sich: mär-in 
einer Episode des 5ten Theils des Maua-Buarara (Draupadi-prama- 
tha, Sarga 3. Sl. 7.)'eine wichtige Stelle dar, wo ein Infinitiv von काल्‌ 
Zeit vegiert wird -- करात्त ददोपयातुं die Zeit hierher zu kommen **). -- 
Draupadi sprielit. nämlich von den Pandawa’s, welche’auf die Jagd ge- 
gangen waren, und.sagt,..dafs ‚sie die Zeit ihrer Rückkehr nahe glaube, 
mit folgenden Worten : ne 

ते मां Fame दिणथतुखो ते मन्य पाधा FOTO प्रयाताः ॥ 

पराचीं राना दरक्तिणां भीमसेनो तयः प्रतीचीं चमत्नावुदीचीं । 


मन्ये तु तेषां रथसत्तमानां कालो «मितः प्राप्न रद्धोपयातु u 
„Nachdem sie mich hier herein gebracht hatten, die Söhne der Prithi, 
„sind sie auf die Jagd gegangen, in die wier Weligegenden sich thei- 
„‚lend: nach Osten der König, nach Süden Bhima-senas, Dschajas nach 
„Westen, die Jama-Spröfslinge nach Norden. Ich glaube aber, der 
„vortrefllichsten Helden Zeit hierher su kommen ist genaht.” Die Ac- 
cusativ-Endung hat also, wie aus dieser und ähnlichen Stellen zu sehen 
ist, an dem Infinitiv einen weiteren Wirkungskreis gewönnen, als ihr 
gewöhnlich zukommt, und hierdurch ist gerade der. Infinitiv etwas Cha-+ 
vakteristisches, aus der Reihe der übrigen Substantive hervortretendes ge- 
worden. मू bezeichnet bei ihm fast alle obligque Casusverhältnisse, wie 
*) Conjugations-System der Sanskrit-Sprache u. s. w., "32 
**) Auf eine ähnliche Construktion im Nalus (L.2%0. अ. 16.) macht W. v. प्र 

»oLpr in dem eben erschienenen 4. Hft. ए, 2..von इतक Indischer Bibl. 








(8. 122.) aufmerksam. 


* 





den उलपः) ‚dem Dativ, (um einen’ Zweek, eine Absicht ‚auszudrücken; 
wofür iu Sanskrit. mieistens: der Dativ: steht), in den gewöhnlichen Con- 
swuktionen aber das reine Accusativ-Verhältnifs, und nianals den Insten- 
mentalis. Für letzteren hat man die Form auf Ef, welche. ich’ in mei- 
nem Conjugations-System 5. 43-58. als: Gerundium: mit. Insteumnentalis- ` 
Endung darzustellen versucht, habe, und worüber ich im Wesentlichen 
meine Ansicht seitdem nicht geändert habe. Vielmehr würde ich noch 
manches zur Bestätigung derselben nachzutragen haben, wenn nicht die- 
ser. Gegenstand. seitdem in geschicktere Hände zu. gerathen. das Glück ‚ge- 
habt hätte.. Ich kann. also bier nichts besseres, hun, als meine, Leser 
auf W. v. Humsoupr's scharfsinnige und: ihren Gegenstand erschöpfende 
Untersuchungen über die Form. auf. IT, in, Scauschr's Indischer. Bi+ 
bliothek (Bd. 4, 0. 4. und 4.2; Hft. 1.) verweisen, 

Obwohl der: Infinitiv. eine Absicht , | einen -Zweek. auszudrücken 
fähig ist, so कप्‌ लः dech in dieser Beziehung bänfig dunch dem: Dativ 
oder Locativ irgend einer anderen abstrakuen Substantiv - Form’ ersetzt; 
welche aber wie. gewühnliche Substantive mit dem.'Genitiv ताक 
werden; zB. Draupadi-pramatha, Sarga.8, 


सुरथस्त गरव वधाय नकुलस्य तु ` 
Ara पक्रोधमग्बुच्छरितकरे ततः . 


„Surathas aber ७९१४१९८८ hierauf, zu tüdien. den. Nakulas ‚(zur Tödtung des 
»‚Nakulas), den verzüglichsien der Elephanten, den, zornigen, mäk\empor- 
‚gestrecktem Rüssel.” Noch genawer wit. der,Gonsieuktion des Infinitivs 
zusammenhängext-finde ich: im तलः Theile: des MauasBiranara den Da- 
tiv ATATT, um दथ wo 1 नपय ५ + + 
aa कां 1 
„um im Walde zwölf Jahre zu wohnen, ging: er,” Besonders merk- 
würdig scheint mir aber eine Stelle. in Hidimbe’s Tod, wo selbst. ein-ao- 
ensatiyes: Verkältuißs.durch- einen .solchen..‚Daßy ausgedrückt, wis, näm- 
licha. er. fing an. zu gehen. windk.dort, 





पचक्रमे. Einen Locativ statt des Infinitiys findet man in der Episode, & 
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Des BrahmanenWeliklagez IE, '8.: ; Du bist fähig zu ernähren 
„die zwei Kinder und zu. erhalten (in der Ernährung und Erhaltung 
‚tet रृत्तणि?-" Mit vollkommener Verbal-Construktion -- nach’ Art 
eines 'Gerundium’s ‚oder Infinitivs den Aceusaliy regierend -- findet sich 
ein solcher Locativ im Nalus L. 7,81. 10 ष 
तमन्तमदसमत्त मुदां नतुक्ञ्चन । , 


निवारणे ऽभवच्छ्क्तो दीव्यमानमरिंद्मे u 
+, दा, den vom Rausch der Würfel’ berauschten + war aber keiner‘ der 
„Freunde abzuwehren fähig, den spielenden, den Feindebändiger.' 
Fs könnte hier gefragt werden, ob der Infinitiv, an welchem die 
Construktion , auf welche wir hier aufmerksam gemacht haben, die ge- 
wöhnliche ist, auch zuweilen + dem Charakter:der übrigen Substantive 
sich mehr anschließend ,: einen Genitiv regieren 'könne? Ich wage noch 
nicht diese Frage mit Zuversicht zu entscheiden + doch‘sind mir in dem 
MaHA-Buanata zwei Stellen aufgefallen , welche für die Bejahung der- 
selben sprechen,»aber dennoch einem Zweifel Raum lassen, weil an bei- 
den Stellen FI-als Pronomen der zweiten Person steht, mit einer Endung 
woran zugleich der Datiy Theil-nimmt. Allein ‚als Dativ ist FT bei ste 
Rennen, in dem ten Buche SI. 20. des Nalus eben so schwer zu erklären, 
als in folgendem SI. des 12ten Theils des ManA-Branara, wo Wipulas, 
der von semem Lehrer Dewa-Sarman den Auftrag erhalten hatte ` ‘seine 
Gemahlin während seiner Abwesenheit zu 'hüthen, zu Indras, welcher 
jene zu verführen gekommen war, ४ 
कृपायमाणस्तु न ते दग्धुमिच्छामि वासव 
स च घोरतमो धीमान्‌ गुरृस्तरां पापचेतने 
` दृष्ट्रा हि निर्देदख्य ऋोषदीतेन चलुषा ५ 
‚Bemitleidlend aber will ich dich nicht werbrennen, o Wasawas 2. Jener 
‚sehr schreckliche aber, der weise Lehrer würde dich von sündhaäftem 
Geist, nach dem Erblicken, verbrennen’ heute, mit zornentflammtem 
„Auge.” ! १ u 


चन ऋणद्रद्स्रू्रदः ग ूलम्य्तः तय त्ववाक्‌ स क्य TER तमन क्ल एर 
¶ भं 





zu Ardschuma’s Himmelreise 


एष im Sanskrit, un dem Infinitiv passive Bedeutung zn gebe; 
das leidende Verhältnis an dem Hülfszeitwort य sy 

werde; habe ich केलं einer anderen Gelegenheit ‚Bier bei 
gnüge ich mieh zu wiederholen + । dafs seitden ich auf'diese eigenthüsnt- 
liche Conistruktion aufmerksam geworden bin, welche in’den Gramma- 
tiken nicht‘'erwähnt wird, mir keint-einziges' Beispiel: vorgekommen ist; 
welches‘im‘'Widerspruch mit ‘meiner Ansicht stünde. ‘"Auch‘/habe" ich 
nicht gefanden ‚obwohl ich - diesen Gegenstand niemals‘ aus dem Auige 
verloren habez- dafs man- Sätze, wie er wünscht gesehen zu wer- 
den, im Sanskrit durch eine Infinitiv-Construktion ausdrücken könne 
Eine großse Ähnlichkeit init der hier erwähnten Sanskritischen Construk 
tion'»finde ich) in der Lateinischen des Acvusatiy-Supinum’s mit फे, denn 
auch in: amatum ir! übernimmt das Hülfsyerbum" die Bezeichnung ` चैक 
Passiv-Verhältnisses, welche amatum für sich allein auszudrücken unfähig 
ist. Wenn gleich जके auch als Medium der sten Conjugation mit ak- 
üver Bedeutung stehen kann, so ist doch "hierauf kein Einwurf gegen 
meine Behauptung zu gründen, weil das aktive Verhältnils' viel gewöhn- 
licher durch शक्रोति ausgedrückt wird, und weil man kein &inziges Bei- 
spiel wird anführen können, wo nach शुक्ति ein Infinitiv shit passiver 
Bedeutung stünde 1 
5; अ, 9. ०, Der ००४५५ erkläre श्राच्रुत ; durch ललात; ` ` ` “ 
6: 19. 9. ॐ स्वर्ममान्नाभिकाद्धिन्‌ den Himmel’ zu "kennen wün- 
schend,' nach dem Himmel sich sehnend, so. Nalas 1, 12: Sl:63.- Faf- 
मार्गदिदन् den Weg zur. Himmel zu‘ sehen begierig.‘"Wıusonx: gibt 
blofs von ZITEIT die Bedeutung Befehl an. In: Betreff des-Accusativs 
welcher von ZITEIT regiert wird, ist nachzuschen, was in Aum. 4. 

über. den 'Aecusativ bei’ gesagt "worden (6.8.80) „६. 

+8126. Die’ erste Hälfte dieses Sloka's fehlt in der Pariser in er ‘| 
schrift, und ich habe’ sie auch, aus Versehen, in meiner Übersetzung aus 
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gelassen ; der Sinn ist: „und. sehr wohlriechende Früchte ‚sind gegessen 
worden (von mir) hier und. da. (überall) als are 
Be er पीताः won mir getrunken. मे; ‚welclies.seiner Forın 
nach.iauch der Dativ seyn könnte, mufs ‚hier‘ als Genitiv, angesehen wer- 
den, denn einen ‚durch seine Endung ‚deutlich erkennbaren Dativ wird 
man ‚im. Sarıskrit vergeblich mit Instrumental -Bedeutung suchen; dagegen 
aber ‚vertritt: der Genitiv ‚sehr bäufig «die ‚Stelle des Instrumentalis. | So 
wird indem 12८0. Theile des Mana-BeAratA von der Seele gesagt: 


मनीषी मनसा विप्रः पश्यत्यात्मानमात्मना 


न काचे चनुपौ दयो न च सर्वेरपीन्द्रपिः , , 
„Der werständige Brahman sicht durch ‚den Ferstand. die Seele दकौ 
„sich ‚selbst, denn nicht durch. das. Auge ist diese zu sehen, und nicht 
„auch durch alle Sinne.” TapTt IT könnte hier zwar auch der Ablativ 
seyn, allein. dieser vertritt im Sanskrit niemals-die Stelle des Instrumen- 
talis; zurem ist esleinleuchtend, dafs man in dem obigen F. und in 
घो denjenigen Casus anerkenen müsse, worin sich beide «begegnen. ‚Man 
ziehe überdies noch folgende Stellen in Betrachtung, worin solche Geni- 
tive mit Instrumental ~ Bedeutung stehen, welche. in ihrer Form weder 
mit dem Ablatiy noch mit dem Dativ verwechselt werden. können: 8.19, 
Sl. 35. 6. 3. 54. 91. 31. a. 3. 59. 91. ३.4 Nun wird man auch, durch 
die angeführten: Stellen belehrt, +in folgendem ‘Verse;der Episode Dra u- 
padi-pramatha Arten) in dem Ausdrucke मुमृषीः einen Ge- 


nitivo mit: Instrumental-Bedeutung erkennen, und par als. gewöhnlichen 
Dativ 'anschen nüssen 


श्राल्यात्तव्ये Aa सर्वं श पृष्टया धम दषः 1: 
„Zu verkünden. aber ‚ist प्र die, gefragter von. dem 
„iu sterben‘ begierigen; Pflicht ist dieses.’ Wenn: es nichtiaußer Zwei- 
„gel: wäre; »»dafi der. Dativ nicht.deä Instramentalis./ vertreten ‚kann; so 
liefse sich.hier auch, dem Sinn unbeschadet, übersetzen : „+ Zu verkün- 
„den.ist alles dem zu sterben begierigen, durch mich, die gefragte von 

„‚dir,”" Denn मुमृषीर्‌ widerstrebt dieser Auslegung nicht, da वल Geni- 


¶ ~ 


॥ 
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aufserordentlich häufig“ statv des Dativs- gesetzt wird’= 2. Bu 8: 13, 
“ 9.8.2.8} 35,151:6. 0. ; णते folgendem ` अक des‘ अदौ Theils"des 
Mana Bukraraı `: (५ क along ae A Ho {=> 6 


Seen चाये न ममे सेवी arg । ` ` ` 


पवा. मम्‌ तयष्येषामितिःचित्य न ने व्यया ॥ . ,: 
„Und auch 122 
„wie sic mein ist, so ist sie auch diesen; so denkend, habe ich keinen 
„Kummer.“ Ich पचर kein Bedenken zu behaupten, dafs der Genitiv 
im Sanskyit das Datiy-Verhältnifs hünfiger als der Dativ selbst ausdrücke 
und sehe daher पन und ते , welche beiden Casus- gemeinschaflich sind 
wo das Dativ- Verbältnifs durch sie ausgedrückt ist, lieber für Genitive 
als Dative anı Der Dativ steht meistens um: einen’ Zweck, Beweggrunidl, 
Absicht auszudrücken (als Dativ commodi), wofür :aber auch der! Genitir 
stehen kann, wie in: folgendem Sl.’ des 42wn Thl: des ManA-Baunaral: ` 
नाले मुवाय मुकदो नास टःषायं शत्रवः । 
न च प्रत्नालम्धीनां न सुलानामले धने ५. 

‚Nicht: gibt es Freunde -genüg für die कयन, nicht Feinde genug‘ für 
‚„‚das' Leid, nicht Weisheit genug für die Güter, nicht Reichthum gehiug 
„für die Freuden । 

9. 51. 38. ०. Der Scholiast erklärt त्वसित durch SEITZ 1 

10.0 8.3३. ४ RT wörtlich: durch die Erlangung. des Rei- 
nen, dh; der Seligkeit, “oder ‘des Löhnes der "Tugend, ‚dev gun Hund- 
lungen.  त्तच्धा ist durch das Suffiz त gebildet ; aber nicht-ans «der 
Wurzel selbst, sondern aus «dem Adjekuiv FT] erlangend; und 
लब्धा ist das Abstraktum von‘ धृण्वलन्‌ ‚das Reine erlangend.- No 
das -Suffix ता bildet nur Derivativa. Wirierlahren also’ durch diese'und 
die folgenden Sloka's (bis 40:), dafs, was uns'auf der Erde wegen der | 
‚großsen: Entfernung in Sternengestalt Lampen = ähnlich erscheint, obwohl 

+ lebende Wesen sind, und zwar Vollbringer guter Thateu 1 


(मुकतिनः), welche zur Reinheit gelangt (UT) dusch‘eige- 


(1: = Ä = 





|ॐ 
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nen Glanz leuchten; unter andern königliche Weisen, Siddha’s;-im Kampf 
exschlagene Helden, Gandharwen, Apsarasen, a. s. w. तनूनि विमद्धाि 
(Sl. 54. a.) braucht nicht als grofse Welträume verstanden! zu कलेः 
den, denn Körper von menschlicher „Gröfse sind ‚sehr _großs. gegen die 
Sterne wie sie uns auf der Erde erscheinen 


11. S1.54.0 विप्रकृटटवातत्‌ द्ररवात्‌ मुमरात्यपि तनूनि 
ge दृण्वत्ते । 


{2. 9,35.4. TATORT स्थानिषु 
15. 8. 57.8. लेका नात्मप्रभान्‌ श्रौत्मनां सू्ीदिवत्‌ प्र 
, _, , . भाति तानत्मप्रभान्‌ । 


Dafs ‚der ‚Plural त्तोकानात्मप्रभान, ५८८४ भ selbst glänzende Helten 
hier.debende Wesen bedeute, leidetkeinen Zweifel, denn. ex.steht-als 
+ Apposition - von dem‘.im vorhergehenden Verse ‚erwähnten Schaaren ‚von 
Guhjaka’s, Rischi's.und Apsarasen + und wird in.den beiden folgenden 
Sloka’s durch सुकृतिनः Vollbringer guter Thaten, erklärt, welche, an 
ihrem Orte stehend‘, auf der Erde in Sternengestält gesehen werden 
Hier sei. es mir erlaubt an eine ‘Stelle -des-Nalus'zu erinnern, ` wo der- 
selbe Ausdruck vorkommt (L. 5..81..38.)., Agnis gibt nämlich dem König 
Nalas glänzende Welten (त्नोकानात्मप्रमान्‌) Ich habe das Wort ज्रात्मन्‌ 
in meiner, lateinischen Übersetzung ‚auf das Subjekt des Satzes, nämlich 
auf Agnis, bezogen; und wörtlich überserzt+ mundos per se nitidosque de- 
dit.ei Hutasanüs (i, द, Agnis)« ए kann; jedoch-auch;nuf' स्तोक bezo- 
gen werden, ‚und dieses halte ich jetzo für ‚walizscheinlicher; nämlich, daß 
Aguis dem Nalas: Welten, "welche dürch sich selbst glänzen, gegeben. habe. 
A..W. vw. Schueeeu will aber dem Gott des Feuers das Recht glänzende 
Welten izu verschenken ‚wicht: einränmen, ‚indem er. sagt *)+7,,,Wiekann 
„der Gott «desi Feuers: dem Nalas glänzende. Welten. schenken +: ‚die ihm 
\siselbist nicht (gehören! ul. die, jener,’ als.;ein ‚sterblicher König, Inicht,zu 





aa कन्यके कः Many akt aa ers -, 3539 
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regieren vermöchte? FI die‘ ?Felt bedeutet häufig Leute, wie das: 
französische‘ monde. » Der -Gott' verleiht: ihm“feurige Krieger.” 

‘die Mögliehkeit der hier von einem hochverlienten Kenner: vor- 

geschlsgenen Auslegung nicht bestreiten, obwohl wir: von unserer Seite | 
fragen könnten , was Nalas mit feurigen Kriegern thun sollte + deren in 
dem ganzen Gedichte keine Erwähnung geschieht. TI bedeuter Welt, 
und auch’ alles darin enthaltene, Lebendes und-Lebloses.' Man vergleiche 
die Episode Sundas und Upasundas;:Sarga 4,81. 25: und‘28. “Die 
beiden Daitja’s erbitien sich von Brahma.die Gnade; ‚dafs बेट vor\nichts 
in den Welten, weder Stehendemn noch Gehendem, sich zu fürchten‘ ha- 
ben möchten, ausgenommen, einer vor dem anderen. 'Brahma gewährt 
ihre Bitte, und sieTwerden अवध्यौ EIFRETTTET ११५०५७१. durch. alle 
Welten, d.h. durch das was es in allen Welten  Stehendes und Gehen- 
des gibt! Um nun wieder zu den सलोकानात्मप्रनान्‌ zurückzukehren, 
so Kann ich darin keine feurige Krieger erkennen, sondern fühle mich 
umso mehr berechtigt unter diesem Ausdruck glänzende Welten zu 
verstehen , als $. 78. ओ. ३३. व. W. die’ Apsaras Tilottama von Brahıma 
sich leuchtende, glänzende Welten erbittet (त्तोकास्तितनोमयान शुमान्‌) 
und Bralıma verleiht ihr hierauf कट Macht, die von der Sonne 

derten ` Welten zu durchwandern. : Auch «werden inManu?sGesetz- 

buch L. 6, 81.59, dem Erforscher Brahma’s (dem Brahma=sprechenden), 

der allen Wesen Furchtlosigkeit gibvu.s;w., glänzende Welten verheißsen 


यो दा सर्वनूतिभ्यः प्रत्रनत्यमवे गृहात्‌ । . 
तेनोमया लोका भवति ब्रछवादिनः ॥ ` 


„Wer, allen Geschöpfen'Furchtlosigkeit gegeben habend, aus’dem Hause 
‚geht (um als Sannjasin zu leben), diesem Brahma- sprechenden wer- 
„den glänzende Welien (zu Theil.” पा, Jones harden Sinn dieses 
Sloka’s nicht richtig ausgedrückt; dein ansistt dem. Bralima-sprechenden 
glänzende Welten zu Theil werden zu lassen, lifst-er höhere Wehen: von 
wäh the glory of that man, who passes from his house into ıhe fourth ` 
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order *), giving ewemption from fear to. all animated. beings, and pro- 
nouncing ‚the, niystick. words of the, Feda. ~~ Die Erklärung des Com- 
mentars zu diesem 'Sloka ist nicht. ganz leicht, und mag vielleicht von 
W. Jonwss «mifsyerstanden worden seyn: .' Man mufs sich. ‚hüthen indes 
Scholiasten Erklärung zweimal das Wort TR zu -lesen भभ, geräth 
man iu Verwirrung, : Der Scholiast erklärt die glänzenden Welten durch: 

सू्वव्यात्लोकरद्धितदिरण्यगर्मदिलीकाः तत्तेत्रसेव प्रकाशाः `. 
„Die von dem. Lichte der. Sonne“ u. 5.१५, verlassenen Welten‘ Hirähja- 
„garbha's (Brahma's) und’ ariderer (Gottheiten), nämlich, die durch ,de- 
„‚ren Glanz leuchtenden {und nicht durch das Licht ~~ स्राततोक -- der 
„Sonne und. anderer Lichtkörper).' Von den auf diese Weise erklärten 
Welten sagt der Commentar, dafs sie dem त्रद्छवादिन d.h. dem, welcher 
die das Wesen Brahnma’s aufklärenden Upanischat’s ergründet,, zu: Theil 
werden, erklärt aber wiederum den Ausdruck des ‚Originals ATRI — -- भ- 
वन्ति diesem . , sind sie, durch das unzweideutige तानाप्रोति. Das Mifs- 
verstindnifs von W. Jones rührt oflenbar daher, dafs er die dem Instru- 
mentalis FISTFIT vorangehende Grundform तत्‌ auf den Brahma -sprechen- 
den bezogen hat, . während man bei genauerer Untersuchung nicht ver- 
kennen kann, dafs es mit den drei folgenden Worten einen Zwischensatz 
bildet, um zu erklären, was unter den Welten Brahma’s u. 5, w. zu ver- 
stehen sei. Das Verbum भवन्ति aber gehört zu den weiter oben stehen- 
den, den ‚Dativ verietenden , Genitiven RT u. s. w. 

Vielleicht dürfte man auch eine Aufklärung. der zweiten, etwas 
dunkel ausgedrückten Gabe des Agnis in dem 23sten Buche des Nalus 
(Sl. 8-17.) suchen, ‘wo Nalas von den Gaben, die ihm die Götter ver- 
liehen hatten, Proben ablegt. - Zwei seiner Wunderthaten bewähren die 
Gaben des Gottes Agnis: er erzeugt Feuer nach Wunsch (Sl.13:),und 
fast es an, ohne,gebrannt zu ‘werden (Sl. 15.). .. Es ließe sich also. ver- 
muthen, dafs unter den SIT FTIERT: nichts anders zu verstehen 
sei als eine Gewalt über das Feuer, eine Unverletzbarkeit gegen dasselbe, 
` *) को den Stand’ eines Saumjasin. 0 ne men u 9.9. 


+ 0 41, {~ ल एप मर 


no. 
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Auch eine der Gaben. des Göttes Indiras "bewährt sich an dieser Stelle 
(Sl. 10.), worauf schon -KoseGAntan aufmerksam. gemacht hat. Ich 
kann also der Übersetzung, welche ScHLEGEL. von der zweiten: Hälfte 
von $1.36.L.5. gibt, nicht beistimmen, und mufs bei meiner, von ihm 
mifsbilligten,. Auslegung beharren. Als Gott des Firmaments‘ konnte, ja 
Indras mit Fug und Recht einen unübertreflbaren + d.h. unhemmbaren. 
Gang verleihen, nänilich die, Fähigkeit, der Luft gleich, in; die kleinsten 
Öflnungen einzudringen. 

14. S1.39.b. विन्नपिने (von rat) gebe ich nach der Pariser 
Handschrift. Die mit Nilakantha’s Scholien verschenen haben विज्ञपिन, 
welches ‚ein Derivativum von ersterem ist; durch das Suffix Z] gebildet, 
welches Wriddhi des ersten Vocals des Primitivs erfodert. Der Sinn ist 
derselbe, und der Commentar erwähnt die Verschiedenheit der Lesarten. 


Gesang I 
15. 9.5.5. श्राद्यद्रिरिव aA Man sollte FETT] erwarten; denn 


es ist einleuchtend, dafs der Dichter sagen will, dafs die Blumen im 
Walde Nandana so grofs waren, dafs sie mit Bäumen wetteifern , diese 
zum Kampfe herausfodern konnten. Man vergleiche 8, 46. 81, 7.5. 
von der schönen Apsaras Urwasi gesagt wird; dafs sie'gleichsam den Mond 
durch ihres Gesichtes Mond herausfollerte: Merkwündig ist. es,\.dafs. hier 
En nicht in dem Casus steht den ब्रादुयतु regiert, sondern sich nach 

Casus'von diesem und seinem Substantiv कुमुमिः ziehtet, Eine ‚Con- 
struktion dieser. Art ist mir im Sanskrit noch nicht vorgekommen , sie 
hat aber einige Ahnlichkeit mit der Construktion des Relativs im Griechi- 
scheü ‚insofern sich dieses nicht, nachdem Casus,, ‚den sein: Verbum re- 
giert, richtet, sondern nach dem des vorhergehenden Substantivs, worauf 
es sich bezieht; ferner mit der Construktion des griechischen Infinitivs 
wit dem Casus des Gegenstandes des Hauptsatzes.; An unserer Stelle 'sicht 
der Dichter die Blume», welche Bäume herausfodern konnten; für wirk- 






liche Bäume an. =... द म = Sl ४८ + > | 
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"16. 81: 5. b. चत्ञदानवद्धिष्कुतं bezeichnet eigentlich deh von Opfer 
und Gabe entblößsten, d. 9 वेल weder opfert; noch fromme "Gaben spen- 
det. वरिष्कृत, aus वकि auferhalb und: कुत इषाय, heifst näm- 
lich soviel नोहः “ausgeschlossen, beraubt, 'emtblößst. Man könnte vielleicht 
vorziehen यज्ञान्‌ durch Opfergabe zu übersetzen, weil schon in dem 
vorhergehenden : Verse der Nicht-opfernden ' gedacht'wird; “allein solche 
Wiederholungen sind im Sanskrit ‚nichts ungewöhnliches, und mir ist es 
darum unwahrscheinlich, dafs der erwähnte Atisdruck' Opfergabe bedeute, 
weil die bei einem Opfer den Brahmanen gemachten Geschenke immer 
द््तिणा genannt werden, das Opfer selbst aber niemals eine Gabe 'ge- 
nannt wird: Dieses zur Berichtigung meiner metrischen Übersetzung die- 
ses Verses (vergl. Ram.B. 5. 5. 434. अ. 56. B.). 

17. 9. 6.४. Unter ‘den Fleischessern sind "hier wahrscheinlich nur 
diejenigen zu verstehen , welche Fleisch geniefsen, das durch die vorge- 
schriebenen Gebete nicht zuvor geheiliget wurde. Denn das Fleischessen 
im Allgemeinen ist selbst den Brahmanen nicht untersagt. 5, Mant, 

Kap. 5, 8. 35. 

18. 9. 13.0. विश्च all folgt der Pronominal-Deklination, auch wenn 
es als eigner Name einer Klasse von Genien steht. Verg). SchLeser’s 
‚Anm. zu Buac. L. 11. अ. 22. 

19. 9.21.56: प्रश्रधावनते विनयेन प्र्ोमूते । 

20. 81. ‰4. ¢. Mehrfache Schwierigkeiten bietet in diesem Verse der 
Ausdruck STREET dar; auch finden abweichende Lesarten 
statt. Die Pariser Handschrift hat nämlich कायनौ». काटिमौ. ~ 
सा finder sich in’ keinen Wörterbuche; und ich glaube ; dafs © कण 
von दिवि oder IT kommen könne. "Ersteres geht in Zusammensetzun- 
gen der Klasse Dwandwa in ZITSIT über, ich finde aber nirgends ange- 
geben; dafs''es in RT übergehen könnne. ‘Nach Forster hat aber 
im Accussativ naben दिवि auch‘ दुः Dieses deutet auf eine Grundform 
SIT hin, प केला ach von TFT kommen, ‚wie ओँ von गो; (Den Ac- 
cussativ सतँ findet man im Rasrarama , Seramp.' Ausg. Bd. 3.'8. 192). 
काटिन्‌ mufs hier als Causul ~ Form ungeschen werden , "wiewohl es der 


” 





ध गवः ap म, (कट्‌ ) angehören‘ kann ‚. य | 
dus Kridanta-Sullix दुनु erfodert die Verlingerung des, Wurzel-Voals ag; 
in ZT. ˆ Die. primitive -Wurzel-gibt jedoch‘ .keine passende‘ Bedeutung 
nimmt-man-aber काचिन्‌ als abstammend von der Causal=Form an ‚| sol 
läfst sich, in der Voraussetzung, dafs श्चा Himmel; bedeute, oder; , dafs, 
man statt; dessen सँ lesen: müsse, das Ganze. wörtlich übersetzen durch :! 
den Pfeil. durch ‚PVerfen dem Himmel,.zu nahen werursachend. Ard=: 
schunas war nämlich als vortrefflicher Bogenschütze berühmt... Die’Pa- 
riser Lesart काचनौ gibt #uf.keine. Weise) einen. befriedigenden Sinn ; 
denn काचन्‌ bedeutet Band, Strick, cine Bedeutung.die sich mit den 
übrigen ‚Gliedern des  Compositum’s nicht. wohl: vereinbaren kälst.. I" T 

21. ७. 25.2\ Die Partikel दि hat sich mir, aus Versehen, bei mei- 
ner zweiten Abschrift in diesen Vers eingeschlichen, was ich bei der Cor- 
rektur zu spät wahrgenommen habe. 

22. 81.27. 8. Der Dichter vergleicht Indras und Ardschunas mit Sonne 
und Mond in ihrem vollen Glanze beim Aufgang, am vierzehnten Tage 
des Mond-Monats . — चतुर्दस्यां = Auf hie Weise कार्य im Neu 
Theile : des Mana-Buarara von Durjodhanäs und Bhimas, welche: im 
Zweikarmpfe begriffen waren , gesagt: Z7TT IT मद्धारान्न चन््रसूयावि 
बोदितीौ | Sie glänzten, ० grofser König! wie aufgegangen der Mond 
und. die Sonne 

25. S1.28.0. सान्ना घरमवल्गुना. ~ Derselbe Ausdruck finder sich 
an zwei anderen Stellen des Mana ~ एत्र ५५4. Im H2ten Theile wird 
von Indras, welcher die reizende Gattinn des Brahmanen Dewa-Sarman 


za verführen suchte, gesagt :. तामाबमेषि देवेन्द्रः साम्ना Marie ai 


In dem 5ten Theil wird von Krischnas + welchem 
kunis einen Morgen-Besuch' abstatten + gesagt: तावम्यनन्ददरोविन्द्‌ः 
म्रा परमवल्गुना + सामन्‌ würde sich-an beiden Stellen- vielleicht कक 


send durch Freundlichkeit übertragen lassen’; न 
hiesfe also: 1, 
klärt an unsener Stelle FITEIT durch and वत्मुना ० ZRYUT. 






हि ~: „. णण 
In. ९५८ folgenden Verse erklärt er ओतं dunch श्रामल्लोपक्िान und 


24. Sl. 31:5. Die "Construktion ‘dieses Verses stimmt mit! Nalüs, 
L. I, 81. 44. überein, und spricht zum Vortheil der von ScHLEGEL an- 
genommenen. Interpunktation +}, welcher ich gerne beistimme 
heifst hier offenbar das Geneigt-mächen, eine Bedeutung, welche mit 
der des verwandten प्रपन्न zusammenhängt, aber von WiLson nicht ange- 
führt wird. 

25. 81.52.5. Von:ff% findet sich छलः Wızson keine hier passende 
Bedeutung angegeben. Ich vermuthe, ‚dafs es gleichbedeutend sei mit नि- 
तम्ब. wofür, unterandern,, die Bedeutung der Wurzel Ff% spricht. 


Gesang U. 


26. 591. ‰ Ob, oder was für ein Unterschied zwischen 57T und ZIUT- 
नि sei, welche beide nach Wırsos Donnerkeil bedeuten, vermag ich 
nicht zu bestimmen मेघवर्छिणत्वत्तण heifst, FFolken und Pfauen zu 
Merkmalen habend. Die Pfauen freuen sich des Donners, ‘als: Begleiters 
des Regens + | und begrüfsen ilın mit ihrem Geschrei -- Nalus, Lib. 21, 
ॐ. 7. ~ (+य läfst die Pfauen mit den Fröschen und Saranga"s 
(eine Art von Gukuk) sich freuen über das Erscheinen der Wolken 
(Band. उ, 5:54. }: 


उक्ञम्त्दधे ar: स्िग्धा ददृशिरे घनाः ı 

ततो जपिरे सर्वे नेकणार्‌इवर्दिणः 
„Die Hitze verschwand sogleich, liebliche Wolken erschienen; da freu- 
„ten sich sämmtlich die Frösche, Saranga's und Pfauen.” 
27. Sk 9. ar» आ्आादिदेण wird man hier nöthwendigerweise auf Tschis 
धिक bezicheh müssen, obwohl es, der ‚Construktion nach + besser zu 
CHTEÄT pafste. Allein दिशि mit SIT wird schwerlich die Bedeutung lernen 





*) Ind, Bibl. B. 1. 8. 408. 
a {६ 
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annehmen können, auch kann die Bedeutung befehlen hier keine An- 
wendung auf Ardschunas finden. Es mufs sich daher mit dem Sinne, er 
lehrte, auf den Gandharwen beziehen, und der gänze Vers als Zwischen. 
satz betrachtet werden. +. 

28. 3. 9.४ गूतकारिति des Spieles wegen. Der Accussativ कारित 
steht advexbialisch , wie bei अधे und कारिते heifst hier wahr 
scheinlich so viel als कारणात्‌ , aus Ursache (ecausa). Es könnte auch 
die Aocusativ-Endung das Verhältniß, in Bezug auf; ausdrücken, s0 
dafs zu übersetzen‘ wäre: in Bezug auf das durch das Spiel zu thun ver- 
anlafste, denn. कारि stammt von der Causel-Form. Ardschunas war 
ungeduldig, die Beleidigungen zu rächen, welche er und seine Brüder, 
und vor allem ihre gemeinschaftliche Gemahlion Draupadi, hatten erdul- 
den müssen. Besonders war er auf Duhsisanas und Sakunis ergrimmt; 
Nachdem Judhischthiras im Würfelspiel alle seine Reichthümer, sein Reich; 
seine und seiner Brüder Freiheit, und zuletzt Draupadi verloren hatte, 
wurde diese von Duhsasanas, auf Befehl seines Bruders Durjodhanas, bei 
den’ Haaren in die Versammlung gezogen , weil sie sich, weigerte ihm zu 
folgen. Sakunis hatte den Judbischthiras zum Spiele verleitet, und für 
Durjodhanas mit ihm gewürfelt. Dhritaraschtras schenkte jedoeh den 
Pandawa’s und ihrer Gattinn die Freiheit wieder, und gab ihnen die 
verlorenen Schätze und ihr Reich zurück. Sie wurden aber in der Folge 
zum zweitenmal von den Kuruwa’s zum Spiele verleitet, und als Bedin- 
gung wurde festgesetzt, dafs die Parthei, welche das Spiel verlöre, zwölf 
Jahre in der Wildnifs leben, und im dreizehnten sich verborgen: halten, 
oder im. Falle der Entdeckung, wiederum zwölf Jahre in der "Wildnifs 
wohnen müfste. Auch dieses Spiel verlor Judhischthiras gegen Sakunis, 
welcher für: die. Kuruwa's die Würfel warf. 

‚29. अ. 9.९. Übersetzung dieses Verses ist वन. श्प berichti# 
gen, dafs Saubalas als Patrönymicum auf Sakunis bezogen werden müs. 
Sakunis ist,nämlich der Sohn des Subalas, Königs von Gandharm, |" 1" 
च १५04 श ba. er 11 ' 
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50. -51.8.9. प्रतिभानवान्‌ › von’ der Geundförm-- ठत ; sucht ऋः 
bei WıLsoN vergeblich ; so auch sein Primitivum प्रतिभान. Man findet es 
aber im Ram. Bd. 34/8. 572. 51. 68. (१. Seramp. Ausg.). Die Englischen 
Übersetzer umschreiben 'es durch: able to meply on. the spokt \to any 
question propösed, seine Erklärung , welche‘ ihuen wahrscheinlich der 
Gommentar darbot; worauf ich mich jedoch nicht; mit. völliger. Zuver- 
sicht verlassen möchte. ` प्रतिमान्‌ enthält dieselben. Radikal- Theile wie 
प्रतिभा und ist wahrscheinlich derselben Bedeutüngen fähig. Wıtsos 
exklärt letzteres durch = । 4; understanding, intellect. ..2. Light , splendour 
(die prisgitive Bedeutung): 3. Audacity, boldness;; confidence , -conse- 
quence; In der Voraussetzung, dafs प्रतिभान ॥ 1. 
würde also das vun ihm ‚abgeleitete Adjektiv प्रतिमानवत्‌ , ००८० der 
Grundbedeutung glänzend, die Bedeutungen verstäüdig, kühn, zu- 
versichtlich, haben können. Im"Amara-Coscma finder man das 
0ग्फण्डण्ण प्रतिभान्वित mit der Bedeutung: mit Kühuheit, Zu- 
versicht begabt, und diese Bedeutung scheint mir auch an unserer 
Stelle den Vorzug zu verdienen, da sie in Bezug auf das Printitiv प्रतिना 
.die herrschende ist. In der Par. Handsch. liest man प्रतिभाविनि, welche 
Lesart auch meiner Übersetzung zum Grunde liegt, indem ich sie für die 
bessere hielt, ehe mich. die angeführte Stelle des Ram: zu Gunsten der 
Londoner 'Handsehriften umstimmte. 

31. ¦ 9. 9, ` Man: vergleiche Nalus, 1. 6. Sl. १.५, ‘wo ZITTTfeT 
für ZREITT in einer ühnlichen Verbindung steht. Beide in ihren Ra- 
dikal=+Theilen »übereinstimmende Wörter sind: ofenbär gleichbedeutend, 
aber weder das eine noch das andere findet अद फल Wızson. 
bilder mit dem beiden folgenden Wörtern ein Compositum,. denn 
mülste es im‘ Accuss.; masc. stehen, welcher चतुरस] १०५९५, ‚welches ‚vor 
SITTTTQ in चतुर्‌ überschen würde, dessen Schliefsendes Z7 mit ‘dem 
folgenden Vocal nicht zusammengezogen werden dürfte. Man findet zwar 
bei Dichtern nicht selten, dafs, nach Abwerfung eines schliefsenden स, 
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vorhergehendes' Sf‘mit einem folgenden अ zusammengezogen wird; 

allein es ist mir noch niemals ein Fall vorgekommen; ‘wo nach Abwer- 
fung eines schliefsenden सु `मम vorbergehendes #7 mit irgend einem fol- 
genden Vocal zusämmengezogen worden. Die wörtliche Übersetzung des 
Compositum’s चतुराव्यावपच्चम ist: wier,. ज्व Akhjaja als fünftes habend, 

52. 51.10.2. Vom Commentar wird + Keuschheit, durch 
SIEHT erklärt. -- प्रसवे heifst nach Wırsos: Gebähren, Ge 
burt, Spröfsling, Nachkommenschaft u.s. w. Der Grund, wa- 
rum es.im Plural steht, ist mir nicht klar; und eben so wenig fi 
Erklärung des Commentars व्रस्वर्दै पितु 
„zwei in der Mutter Familie, zwei in des Vaters, diese: vier. 
Der Schol. gibt वयतां durch घौवनेन 

35. 81.13. 5. Der Scholiast erklärt स्वर्मफले durch त्तद 

34. 5. 16. 8. Ich folge hier der Pariser Handschrift, doch möchte, 
ich am Schlusse des Verses lieber FT ४ मुने lesen, da es nicht wahr- 
scheinlich ist, dafs die Präposition अति, aufser, welche eigentlich 'ein Loca- 
tiy ist (wie wegen), in.ihrer Grundform mit einem folgenden Wort 
ein Compositum bilden könne. In den mit Nıraranrua’s Scholien ver- 
sehenen Handschriften lautet die zweit Hälfte dieses Verses upt at क्वि 
मत्तां st „Was soll ich daher den Ardschunas wählen? 
Scholiast erklärt AT durch प्राकृ , vorher, und श्रत्‌ ; durch eff 
und bemerkt, daß die Frage: „wäs soll ich daher den Ardschunas wäh- 
len?" so viel sage als, dafs Urwäsi den Ardschunas bereits gewälilt habe 
~ प्रगिव वतत ट्णीवति. ~ DieseErklärung वल mir, wenn श्रत 
liest, die einzig mögliche, ककन si nicht'so' befriedigend’ ist, dafs mim 
sich nicht nach einer ‘bessere Lesart umsehen sollte. Diese bieter die 
Pariser Handschrift dar, besonders wenn man sich erlaubt, die नल ल~ 
wähnte, kleine Änderung vorzunehmen. Auch dürfte man‘ vielleicht füg- | 
lich ‘mit dem AT lesen‘, 80 पनि छमा "sich ` 
nur‘ in dem en Aa} von ihm entfernte. | Zu über- 
sewwen wäre demnach das ganze Sloka‘, nach‘ dem Worte,’ wie folgt: 
„Welche ganze Beschreibung won dessen Tugenden mir gemacht macht worden 
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„von dir, diese ‚gehört habend, vorhin, die erspriefsliche, was kann ich 
‚aufser Ardschunas. wählen?“ 

35. 81. 17.5. नातमन्मघा ist ein merkwürdiges Compositum der Klasse 
Bahu-brihi, jedoch ganz regelmäfsig gebildet ; es heifst nach dem Worte 
„welche geborenen Manmathas hat,” d.h. in welcher Liebe sich erzeugt 
hat, denn मन्म ist ein २०४८ ०९, ७०५८७ der Liebe. TFT ज्ात- 
मन्मघा heifsr also: werliebt in Phalgunas, denn Wörter , welche eine 
Zuneigung ausdrücken, regieren einen Locativ (s. Nalus, Lib. 5. 81.23. 
und 24.). Ich übersetze das ganze Sloka wörtlich, wie folgt: ‚Durch 
„den-Befehl des grofsen Indras aus dir, und durch (meine eigne) 
„Neigung, und durch"die Menge von jenes Tugenden, .bin.ich in ‚Phal- 
„gunas werliebt.” -- TI: aus dir, d.h. den ich aus deinem Munde 
erfahren Habe. So liest man im ersten Theile des Mama -Buarata: 

4 प्रमाणमस्मि यदि ते मत्तः शृणु वचो मम 
„Wenn ich dir Schiedsrichter bin; so höre von mir meine Rede An 
einem anderen Orte desselben Theiles finde ich र्ति मे भवतः शुत 

ist von mir aus dir gehört 


Gesang VW. 


36. 51. 2, 3) 4. Die Construktion ist etwas verwickelt und gezwun- 
gen, würde aber natürlicher werden, wenn man den 2ten Vers des”Zten 
Sloka seine Stelle mit dem: folgenden Verse vertauschen liefse. In jedem 
Fallermufßs man in.dieser Ordnung übersetzen: „Mit reizendem Bade- 
„Schmuck und wohlriechenden, sehr glänzenden Blumenkränzen, ‘durch 

Dhanandschaja's Gestalt ‚mit ganz durchbohrtem Herzen, von Man- 

matha-geschleuderten Pfeilen, die von Mannatha angetriebene (Ur- 

wasi), die wohlgesinnte (U) mit Geist, Entschliefsung und Ger 
„mith. ‚keinen anderen ८ habende , belustigend (um zu 
belustigen ) ‚auf einem, mit ‚himmlischer reitung ausgebreiteten, 
‚großen, vortrefflichen Beite, den zum. Entzücken gekommenen Phal- 
ums» de ee 


TEE Te 3 que zu eTNDLERDTE 
( ए + \ (1 


zu वयभ चण, V. 9 


ॐ. अ.5. Te —_—r geladetein Abend, »d. h. an 
feuchten Abend, कोण ` ऋः der des Tages ist त-प अण 
dier die feuchte Frische eines vom Mond erleuchteten Abends gewifs et- 
was sehr eiftzückendes, i 

38. -8. ?, ०. ्रूल्िपालापमाधुर्ेः durch die Süfrigkeiten der Augen- 
sprache (der: Sprache 426 Werfens der een 

39. 51.7.5. Dex Scholiast erklärt a. and 
यषयावि र्ति बदत्तीव aus Eifersucht gleichsam sagend: komm, wir 


40. 51. 8. &. In diesem Verse macht die Auslegung des Wortes द्धर्‌ 
विकच Schwierigkeit. Es ist aus काद्‌ und विकच zusammengesetzt 
Letzteres ‘bietet als Substantiv keine passende Bedeutung dar. | 415 Ad- 
jektiv bedeutet es geöffnet, entfaltet (wie Blumen). AM heifst 
eine Schnur , ein Kranz, von Perlen u.s. w., also wahrscheinlich auch 
von Blumen, denn auf Perlen würde man das Adjektiv विकच nicht 
beziehen können. Um nun aber सारविकच als ein Compositum der 
Klasse Bahu-brihi, und als Attribut von स्तनौ zu betrachten, steht 
im Wege, dafs das Adjektiv am Eude steht, während in .der Regel bei 
solchen Compositis das Substantiv die letzte Stelle einnimmt: Nur wenn 
das Adjektiv eine Partieipialform auf तृ oder | ist, kann es amı Ende 
stehen, was jedoch auch in diesem Falle nur selteii geschieht. Sollten 
aber Cart und विकच ein Compositum der Klasse Karma-Dharaja bil- 
den, so müfste ebenfalls das Adjektiv voranstehen, wenigstens wüfste ich 
keine Belege für das Gegentheil anzuführen. Es wird also nichts anderes 
übrig bleiben, als das Neutrum des Adjektivs विकच als Substantiv 
anzusehen, welches nun wieder als letzies Glied eines Bahu-brihi, der 
dreifachen Geschlechtsyeränderung fähig ist. दूर्विकचौ स्तनी würde 
denmach bedeuten: zwei Brüste, welche die Blüthen ; die Entfaltungen 
von Blumenkrünzen tragen (damit geziert sind). Ein befriedigenderer Sinn 
würde sich darbieten, wenn ‚was vielleicht der Fall “ist, ‘auch 
Blumen aufgeblüht, entknospet Auen für ein: Compositum der | 
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Art ansihe, कण zwischen einem "र djektiv die Vergleichungs- 
pertikel र्व wie, zu suppliren ist, wie wie. ein. Berg 


hoch {8104}; वूर्मपृष्टोत्नन wie ‚der Rücken, मः Schildkröte er- 
hoben (gewölbt). Composita dieser Art sind im Sanskrit ‚sehr häufig 
obwohl sie in den von den Grammatikern aufgestellten. sechs "Klassen 
nicht erwähnt sind. Sie schliefsen sich, zunächst ५ १९ Klasse Dat- 
pürnscha 

41. 91. 9. 8. बलिं und बत्ती bedeuten nach Winson; Fälteider 
Haut. Vielleicht ist diese Bedeutung zu speziel angegeben , wie garroft 
bei Wınsox, und jene Wörter bedeuten auch Falte im Allgemeinen ; 
es wire also..hier won. der«bunten Farbe eines dreifältigen Gürtels.die 
Rede. जिबलसी liefse sich auch als Compositum der Klasse Dwigu भा 
sehen , wölches die Elemente त्रि und SIT oder बलता , enthielte; denn 
such Wörter auf Sf können nach Forster den Ausgang 7 anrichmen. 
Bei वत्तं wären die Bedeutungen, Form und Zaub, in Erwägung zu ziehen, 
da aber beide Bedeutungen sehr seltön sind, so Jege ich auf.diese Erklärung 
kein grofßses Gewicht. खत्ता ist eine Wasserpflanze (sida cordifolia). 

42... 81. 40. 4, Das Compositum उन्नतपीवर्‌ schön zur Klasse Dwan- 
dwa (Wırkıns 9. 569. ) + und bedemier das Hohe und Feiste ;. es. bilder 
als «Einheit ‚wiederum कप Compositum Tatpuruscha mit fefrfesf. 

43, 9). 11. 8. ~ 81. 16. Ich habe hier in meiner Übersetzung mehreres 
usgelassen und abgekürzt; die wörtliche Auslegung ‚ist folgende: ,, Ein 
„feines Gewand tragend glänzten die Hüften in. Schönheit. Die beiden 
„‚Füfse, mit verborgenen Knöchein, mit rothen, langen Zehen, wie einer 
„Schildkröte ‚Rücken. gewölbt, mit ‚Schellen (geziert), glänzten. "Mit. ein 
„wenig ‚Sidhu-Trank *), 'mit Heiterkeit und mit ‚Berauschung , und.mit 

manniöhfaltigen Tündeleien, war sie sehr würdig gesehen zu werden von 
„Siddha's, Tscharana's und. Gandharwa's, sie, die gehende, die zän- 
„delnde, in. dem:wiele FVunder enthaltenden Himmel (war sie) von 
„der reizendsten Gestalt; mit einem sehr feinen Oberkleide, wolkenfar- 
er — een, 
+) Sidhu ist ein geistiges, aus Zuckersatz berfitetes Getränk. un. 46 
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farbigem, glänzendem, gehend. wie am Himmel ein FWolke-werhüllter, 
„‚„Mondesstreif. किङ्िणीकिन्‌ scheint aus किंङ्िणी Schelle, Gür- 
tel von ‚Scheller, ‘durch das selten vorkommende Taddhita-Suflix 
gebildet zu seyn. Denn.aus einer.anderen Stelle des Man. (Th. 5.), wo 
dieses Wort in folgendem. Sloka vorkömmt, sehe ich, dafs die Grund- 
form ष्णम्‌ und nicht mit, नृ endet 


ततौ रथेन शुमेण मता Rt 
द्योत्तमयुना शीघ्रमुपाकिष्टत दारकः 


„Hierauf nahete schnell Darakas mit einem glänzenden, grofsen,, mit 

Schellen wersehenen, mit vortrefflichen Pferden bespannten Wagen.” 
FIT get Ich lasse das erste Glied dieses CGompositum’s unüber- 
seizt, weil es, so wie es hier geschrieben steht, unmöglich zu einem pas- 
senden Sinne führt. Denu Aa ist: aus तनुत Körper, und 7%. 
Wolke, zusammengesetzt, allein was will der Dichter mit einer Körper- 
Wolke? Ich möchte gern in elepreitgeit die Bedeutung: mitdün- 
ner Wolke bedeckt, finden können ; dieses würde eine sehr schick. 
liche Vergleichung geben, allein das J von तनुर्‌ T widersetzt. sich dieser 
Auslegung. In der Pariser Handschrift findet sich तनुतरादावृता ; mit 
der Hälfte eınes Harmisches bedeckt, was ebenfalls keinen guten Sinn 
gibt. Vielleicht ist TIEF zu lesen, mit einer weifsen Wolke 
bedeckt, ein Epithet, welches dem Mond von Indischen Dichtern nicht 
selten beigelegt wird. Allein ich trug Bedenken, ohne die Autorität-ei- 
ner Handschrift, diese Änderung des Textes vorzunehmen. j 

44. 9}. 20. a. In diesem Verse ist das: Metrum. nicht: getveu-beob- 
achtet, denn in der ersten Hälfte ist eine Sylbe zu viel. Diesem‘ könnte 
abgeholfen werden, wenn ınan ग्रभिवन्दे + ich preise, für श्रमिवाद्ये 
läse. Allein dergleichen Verstöfse gegen das Metrum कत्‌ nicht sehr 'sel- 
ten, und es schien mir daher nicht rathsam , ‚nach, einer ‚Vermuthung) 
den Text zu ändern a 

45. Sl. 24. a. सानिध्य्‌ ist ein adverbialisch gesetzier , die Stelle ei- 

Ba 


1 क 
Es ist daher keineswegs nothwendig, durch eine kleine Umänderung, die- 
ses Wort in FIfETSIT, Locativ von सन्निधि , zu verwandeln. 

46. 81.25.a. Der Locatiy drückt hier das Verhältnißs, vor, aus; 
in den beiden folgenden Sloka’s aber steht der Zocativus absolutus. 

47. 81.29. a. श्रवभुधे gibt, keinen befriedigenden Sinn; es ist ein 
selten vorkommendes Wort. Der Scholiast erklärt es durch IEITAFITT. 
Bad beim Ende eines Opfers. ‘Allein es ist ja hier von keinem Opfer 
die Rede, welches mit einem Bade beschlossen zu werden brauchte, son- 
dern von einer froben,, festlichen Versammlung zu Ehren der Ankunft 
des Ardschunas. CoLEBOOKE und WıLsox geben dem Worte अरत्भृध 
eine andere Bedeutung *), welche eben so wenig hierher pafst. Ich möchte 
gerne an der Stelle dieses Wortes ein Partieipium, mit der Bedeuting, 
geendigt, lesen, um es auf SFATeT, welches auch Versammlung 
bedeutet, zu beziehen. Die Pariser Handschrift hat वृते für भृति, aber 
der vorhergehende Buchstabe ist unlesbar. Die Wurzel I ‚in Verbin- 
dung mit नि oder निर्‌ + bedeutet nach Wırson: aufhören, enden. 
Vielleieht ist sie in Verbindung mit अतं , oder irgend einem anderen, 
mit ZT anlangenden, Prüfis derselben Bedeutung fähig. Für STEITI 
hat die Par. Handschrift मुपस्थाने . was mir weniger passend scheint. 

48. 9. 41. &. गुर ङ bezeichnet nicht nur den Religions-Lehrer, son- 
dern auch nahe Verwandten, sowohl männliche als weibliche. Ardschu- 
nas nennt die Urwasi die Vermehreriun seines Stammes, denn die Pan- 
dawa’s und Kuruwa’'s stammen von Purus, und Urwasi wird in Sl. 40. 
die Erzeugerinn des Puru-Stammes genannt. Wahrscheinlich war sie 
einst zur Erde gewandert, umd hatte, wie Menaka dem Wiswamitras, 
dem König Purus, oder einem seiner Nachfolger , einen Sprößsling ge- 
boren. £ 

49. 91. 42. 4. Im Buacavan-GıTa, Lib. 8. अ. 2३. 4. bedeutet Z]- 

नावति. im Gegensatze zu am, den Zustand der Verstorbenen, 
welche der Rückkehr zur Erde, d. h. der Wiedergeburt, überhoben sind, 


५ 
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*) 4 supplementory sacrifice, made to atone for any defect of a principal one. 
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während arte ति den Zustand derjenigen ausdrückt, welchen eine Rück- 
kehr zur Erde bevorsteht. Man vergleiche Sl. 29. desselben Buches. Wenti 
Urwasi an unserer Stelle sich und die anderen Apsarasen श्रनावेत्त nennt, 
so will sie wahrscheinlich damit sagen, dafs sie in dem hochseligen Zu- 
stande des Nichtzurückkehrens sich befinden, und daraus folgern,, dafs 
menschliche Gesetze auf sie nicht anwendbar seien. Für FT würde ich 
lieber स्मो lesen, wenn ich nicht in vielen ähnlichen Construktionen die 
erste Plural-Person des Verbum substantivum ausgelassen, und statt des- 
sen das Expletivum FT gefunden hätte. Z.B. Ramasana, Bd. उ. 9. 3. 
SI. 12. 5. 42. 91. 78. 5. 58. 91. 65. S. 314. Sl. 45. 5. 359. 91. 9. Nalus, 
L. 12. Sl. 118. Drwı-ManarmA, Blatt 16. 9. 9. -- AUT: 87 FIT 
„wir sind gebeugt wor ihr.” -- Aus allen diesen Beispielen mufs man 
schliefsen, dafs das Expletiv FF gerne gesetzt werde, wenn die erste Plu- 
ral-Person des Verbum subst. ausgelassen ist, oder, dafs das schliefsende 
त्‌ von स्मस्‌. wir sind, nach Analogie des Nomjnatiy-Charakters von सत्‌ 
er, vor allen Consonanten abgeworfen, und, dafs sein vorlewzter Vocal 
mit dem des folgenden Wortes zusammengezogen werden könne ; oder, 
dafs wegen der großsen Ähnlichkeit, in der Form, zwischen स्मस्‌ स्मः 
FT (vor anderen Vocalen als व्र, स्म्‌), wir sind, und dem Exple- 
tiv EST. dusch Versehen der Abschreiber häufige Verwechslungen vorge- 
fallen seien. Gewifs ist es, dafs meistens, wenn nieht immer, wodie 
erste Plural-Person der Wurzel श्रत्‌ fehlt, an ihrer Stelle das Expletiv 
स्म्‌ gefunden wird, was nicht für zufällig angesehen werden darf, da im 
Allgemeinen der Gebrauch der Partikel FT nicht, sehr häufig ist. दप be- 
achten. bleibt noch, dafs die Auslassung des Verbum seyn sehr unna- 
türlich und der Deutlichkeit nachtheilig ist, wenn das ‚Subjekt des Satzes 
nieht. durch ein Nomen oder Pronomen ausgedrückt ist,. weil ‚alsdann 
wie’ in den angeführten Beispielen, das Subjekt und die Copula‘ fehlen 
und also ein Prädicat, für sich allein einen Satz. bildet. a * 
80. 9. 54. ०. ` Es ist muflllend, ०, Indrus bier. ूस्विाक्न ge- 
nannt wird, da dieser Name gewöhnlich 'wur ‚dem Vogel Garuda, als 
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Träger Wischnu’s, beigelegt wird, und auch bei Wırso® nur in dieser 
Bedeutung gefunden wird. ५ 
51. अ. 5. 9. Anm. 28. 


Hidimba’s Tod. 


m 





Gesang I. 


1. -Sioka 1-21. Die wörtliche Übersetzung dieser Sloka’s, welche 
ich imetrisch nicht übertragen habe, ist folgende: ‚Die Pandawa’s aber, 


1. 
2; 


43 = 


8. 


9; 


Its 


„„‚herausgegangen aus der Stadt Waranawata, zum Flusse Ganga 
„gelangt, sechs mit ihrer Mutter, die grofse Stärke besitzenden, durch 
„die Schnelligkeit der Hände der Diener, und des Flusses Strom-Was- 
„ser, und günstigen Wind, gelangten sie schnell zum jenseitigen 
„Ufer. Hierauf, nachdem sie das Schiff verlassen hatten, gingen sie 
„südwärts, indem sie bei Nacht den Weg erkannten, den durch der 
„Sterne Schaar erleuchteten (begabten).  Strebend kamen sie, o 
„König, zu einem unwegsamen Walde. Hierauf sprachen, ermüdet, 
„von Durst geplagt, vor Schlaf blind, die Pandu -Söhne wiederum 
„zu dem mit grofsem Heldenmuth begabten Bhimasenas, diese Rede : 
„Was gibt es wehvolleres als dies, dafs wir in dem unwegsamen 
‚Walde die Weltgegenden nicht erkennen, und auch zu gehen nicht 
„im Stande ‘sind, und nicht wissen, ob jener sündhafte Purotschanas 


‚verbrannt ist: Wie mögen wir befreit werden’ von dieser Furcht, 


„„unentdeckt? Wiederum nimm uns auf; und so’gehe, ० Bharätas! 
„Denn: von’ uns bist- du Allein stark ‚>so wie ‚der Gott’ des Windes.’ 
3990 angeredet'vom Gerechtigkeits- König, Bhimasenas, ` वेदाः Starke, 
‚aufgenommen habend Kunti und’die Brüder, ' ging et sohnell, der 


m 
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15. 
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„Schnelligkeit bewegte, mit Bäumen und Ästen versehene Wald, wie 
„umgewendet. Ein Wind der Schenkel desselben schien; wie beim: 


. „Nahen der Monate Sutschi und Sukra. Umgerissener rankender 


„Pflanze und Bäume‘ voll, machte er den Weg, ‚der Starke. Aufge- 
„wachsenen, blühenden, mit Früchten versehenen Bäumen ähnliche 
„‚Stauden, an seinem Wege entsprossene, beschädigend, ging ev, er, 
„wie ein erzürnter, ergrimmter, im Walde grofse Biume brechen- 
„‚der, starker, sechzigjähriger Elephanten-König, dem an drei Stellen 
„Saft entfliefst. Durch die Schnelligkeit dieses gehenden, Garuda’s 


. „und Windes Schnelle besitzenden Bhimas, entstand Betäubung gleich- 


„sam der Pandu-Söhne. Nach mehrmaligem Übersewen des Fern- 
„uferigten (Ganges), durch der Hände Schwimmen, schmiegten sie 
„sich dem im Wege gehenden an, ‘aus Furcht vor Dhritaraschträ’s 
„Sohn, damals. Und mit Beschwerde trug er die Mutter, die sehr 
„zarte, die ruhmvolle, auf dem Rücken, an Ufern und unebenen 
„Stellen. Und er kam zu einer Waldgegend, die an Wurzeln, Früch- 


7. „ten und Wasser arm, durch furchtbare Vögel und Wild schrecklich, 


„am Abende, o Fürst der Bharata’s. Eine schreckliche Dimnmmerung 


+ „entstand, grauenvoll für Wild und Vögel, finster waren alle Welt- 


„.gegenden bei unzeitlichen Winden. Vor gefallenem Laub und Früch- 


+ „ten, ० König, vor vielen Stwäuchen, Stauden und Biumen, vor man- 


„‚nigfaltigen, meistens gebrochenen, gebogenen, überhäuften Bäumen, 


. „und von Müdigkeit und Durst geplagt, konnten sie, die Abkömm- 


„linge Kuru’s, nicht gehen damals, und wegen des vermehrten Schla- 
„tes. Sie traten ein sämtlich in einen unfreündlichen, grofßsen 
Wald.” ह en 


2. 9. 1.४. मातुष. Nach dem Princip der Gomposita Bahu-brihi 
bedeutet dieser Ausdruck eigentlich, die sechste Mutter habend, 
d.h... die Mutter als sechste Person der Gesellschaft habend, denn: die 
Pandawa’s waren fünf an’ Zahl. :Zusainmensetzungen: dieser Art kommen: 
häufig vor, wie 8.15. 8.9. Nalus, L.6. 81.9. Buacv. L. 15: Sl 7. 


Sie weichen darin von der größeren Zahl der Composita ihrer Klasse ab, 
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dafs das Adjektiv am Ende steht, was auch bei den Participien auf FT 
zuweilen der Fall ist. A. W. v. ScHLecen macht in einer Anmerkung 
zu der angeführten Stelle des BuAaGv. auf ähnliche Construktionen im 
Lateinischen und Alt-Hochdeutschen aufmerksam. Mir sei es erlaubt, 
hier aus der Episode Draupadi-pramatha ein Sloka anzuführen, 
dessen Construktion die vollkommenste Übereinstimmung mit den von 
SCHLEGEL eitirten Versen des Niebelungenliedes darbietet : 

स प्रविष्याश्रमे पुण्ये सिंदगोष्टे वुको mo 

ग्रात्मना सप्तमः कृललामिद्‌ वचनमत्रवीत्‌ 
„Er eingegangen seiend in die reine Einsiedelei, wie in eine Löwen- 
„grube ein Wolf, durch sich selbst der siebente +}, sprach zu Krischna 
„dieses Wort.” 

3. $1.8.a. Wir lernen hier eine Benennung des Gottes des Windes 
kennen, welche in keinem Wörterbuche angeführt ist. Es leidet aber 
keinen Zweifel, dafs hier सततम , welches mir anfänglich Schwierigkeit 
machte, als Name des Windes steht, da es eigentlich immergehend 
heifst, und der Wind häufig सदुगति , immerwährenden Gang habend, 
genannt wird. Auch vergleichen die Indischen Dichter eine grofse Stärke 
‘gerne mit der des Windes, wie 5. 46. Sl. 48 

+ Sit. श्रावर्तितलतावृल्ते समीकृताः लताः gene 

RT । 

5. 9). 11.64. Ich nehme वनस्पतीन्‌ mit seinen. Prüdicaten, als Ap- 
position von er im folgenden Verse, welches man unmöglich von 
घौ regieren n kann. 

6. ॐ. 12. ४. Ich war im Irrthume, als ich, beim Abdrucke des Tex- 
tes, in der zweiten Hälfte dieses Verses भन्नन्‌ für die euphonische Ver- 
ünderung von nahm, indem ich dieses auf Bhimas bezog, in 
der Meinung, ५५७५८ es das zweite Augment-Präteritum seyn könne,  Al- 





‹ *) Mit sechs Begleitern. 
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lein die Wurzel भनन्‌ bildet dieses Tempus nach der siebenten, und nicht 
nach der zweiten der von WILKıns aufgestellten Formen. Es ist also 
ST मद्रान्‌ für ०भन्ञन्मद्ाद्रुमान्‌ zu lesen. Auch finde ich bei 
genauerer Erwägung, dafs für den Sinn das Part. präs. hier besser als die 
Ste Singular-Person des Präteritum’s pafst, weil auf diese Weise die Prä- 
dicate des Elephanten ununterbrochen auf einander folgen. 


7. 5.150. चरिश्रश्रुतमदःः त्रिषु गण्डकर्णमूतगुक्छदेशेषु प्रभु 
तो मदो पस्य । शुष्मी तेनस्वी । 

8. 8. 4.8. दूरपारं AFTER । grad: नूनाग्यां प्रवनेः। 

9. अ. 18.०. श्ननार्ततैः उत्पातैः । 


10. 5. 28. Zwischen der ersten und zweiten Hälfte dieses Sloka’s, 
und zwischen seiner letzten Hälfte und dem folgenden Sloka, sind mir, 
aus Versehen, von meiner früheren Übersetzung drei Verse stehen geblie- 
ben, welche nicht zum Original gehören. Als ich nämlich im Jahre 1816. 
zum erstenmal diese Episode übersetzte, vermuthete ich in den Pariser 
Handschriften eine Lücke, was ich aber bei meiner Vergleichung mit 
den Londoner Handschriften, nicht bestätigt fand. Bhimas hatte sich 
von dem Feigenbaume entfernt, wo seine Brüder und Mutter ruhten, um 
einen Teich aufzusuchen, den er in der Nähe vermuthete, weil er Kra- 
niche singen hörte. Er konnte also vom Feigenbaume aus den Teich 
nicht sehen, und somit auch vom Teiche aus nicht seine Mutter und 
Brüder auf dem Boden schlafen schen. Es ist also anzunehmen; dafs er, 
nachdem er Wasser geschöpft hatte, zurückkehrte, und die Seinigen auf 

11. 81.30.5. STARTET übergehen,‘ worbeigehen, सकी, durch die 
Negation नृ die Bedeutung: theilhaftig werden, geniefserl. Im १४1४6; 
L. 17. अ. 49. koramt dieselbe Verbindung in der Bedeutung-besuchen vor. 

12. SI. 32. ist in meiner-metrischen Übersetzung übergangen, und be- 
deutet wörtlich: „‚Witschitra-wirja's Schnur, des grofsgeistigen Pandus 
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Gattinn, ferner auch unsere Erzeugerinn, wie der Leib eines wei/sen 

Lotos glänzend. 

15. 81.33.5. Wörtlich: ‚schlafend seht sie nun hier auf dem -Bo- 
„den, die nicht zu diesem geeignete.” -- Das folgende, in meiner. Über- 
setzung ausgelassene 5}. , bedeutet wörtlich: „Die von Dharmas und. In+ 
„dras und Watas (dem Gotte des Windes) diese Söhne geboren hat, 
‚diese schläft ermüdet auf dem Boden, die in Pallästen zu schlafen 
„geeignete. 2 

14. S1.37.a. नीलाम्बुदश्याम. blau wie eine blaue Wolke ; नीत्त 
und IT bedeuten beide sowohl schwarz als blau. 

15. 5. 40.78. Wörtlich: ‚‚Der T'schaitja +) ist verwandtschaftslos, 
„verchrungswürdig, hochgeehrt 

16. 5). 46. ® सकणीनुनसौबलं तनसौबल mit Karnas, den Nachgeborenen 
und Saubalas (Sakunis, dem Sohne des Subalas ) { 

17. 91. 47. Bei erneuerter Nacbforschung über den Sinn des ersten 
Verses, und in Erwägung einer mir sich darbietenden Parallelstelle ,. ge- 
winne ich die Überzeugung, dafs für तेन्‌, getrennt, ति न, geschrieben 
werden müsse. Ich übersetze daher: ‚Was kann aber durch mich woli- 
„bracht werden, weshalb (worüber) dir nicht erzürnt wird der Fürst, 
„Judhischthiras, der gerechte, der beste der Pandawa's, o Sündhafter.” 
Der Dativ ते stebt nämlich überflüssig, oder zur Belebung des Vortrags, 
wie dies auf ühnliche Weise auch in anderen Sprachen oft der Fall ist. 
Die Pariser Handschrift auf Palmblätter hat in der zweiten Sylbe न्त für 

+ die andere hat नृ, was aber oflenbar ein Schreibfehler ist. Zur 
Rechtfertigung der_hier gegebenen Auslegung, mufs ich bemerken, dafs 
Judhischthiras, wegen seiner Gerechtigkeitsliebe und Milde, der Rach- 
und Kampfgier des tapferen und heftigen Bhimas oft hemmend in den 
Weg trat, _ Bhimas sagt also an unserer Stelle: wie kann ich, meinem 
Zorpe nachgebend., eine That der Rache vollbringen, ohne dafs der ge- 











*) Ein als heilig verehrter Baum in! der Nähe eines Dorfes ;: gewöhnlich 'ein Fei- 
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rechte Judhischtbiras darüber उक, Dieser: zürnt über alle meine Tha- 
ten. — An:einer anderen Stelle (in der Episode Draupadi-pramatha) 

sagt Bhimas zu Ardschunas, der ihn hindert dem gefangen genommenen 
Dschajadrathas zu tödten: 


नपि पापसमाचारो मत्तो नीवितुमदेति । 
9 

कृल्लायाप्तद्नद्धायाः परिलष्टा नराधमः ॥ 

किं तु एक्ये मया कतु घद्रात्ना सतते घृणी । 

वे च बालिशया बुद्या सदिवास्मान्‌ प्रवाधंसे ॥ 
„Nicht ist dieser Sündhafte durch mich würdig zu leben (d.b. er ver- 
„dient nicht, dafs ich ihm das Leben schenke), der Betrüber der Krischna, 
„welche dies nicht verdiente, der Schändliche der Männer. Was kann 
„aber vollbracht werden durch mich, weil. der König immer barmherzig? 
„Und auch du, mit.kindischem Geiste , widersetzest dich uns immer!” ॥ 


Der Commentar स घी durch द्घावान्‌; es ist aus SIT durch 
das ऽपि दुन्‌ gebildet, ॥ 


Gesang I. 


, 18. 51. 9.8. ४. 9. 10. द.  Wörtlich: ‚Die acht Zähne mit scharfen 
Spitzen, deren Andrang schwer zu ertragen ist, werde ich, nach lan- 
‚ger Zeit, in die Körper eintauchen, in das ersehnte Fleisch 


19. 81.20... क्रूर्‌ापसाद्त Reg । 


Gesang II 


2. 8.2.5. नेबसेवातवर्मा RER" + 


21. 51. 7. ८. फल Commentar erklärt an einem 
schr oft ‚vorkommende भेस्‌ २०५ ब्रिषीस्‌, ०.४. als die 2te Singular-Per- 
son des 2ten Augment-Prät. Das Augment wird nach FIT abgeworfen. 


१ + न 


{441 


{7 र x = ee 21 
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22. 9}. 11. ४. Wöntlich: ‚‚Gesehene Übermacht habend, durch mich, 
‚ist der Rakschasas vor Menschen: (१, h. ich habe gesehen, dafs der Ra- 
„‚kschasas stärker ist als die Menschen). Man stofse sich nicht daran, 
dafs 77, obwohl das erste Glied eines Coinpositum’s, hier mit dem In- 
strumentalis construirt ist. Construktionen, wo Participia oder der Infi- 
nitiv, als Bestandtheile eines Compositum’s, behandelt werden, als wenn 
sie einzeln stünden, sind im Sanskrit nicht selten. Man vergl. Nalus, 
L. 1. Sl. 30. u. L.9. 51. 31. Ram. Bd. 1. ऽ. 247. 91. 21. -- Die Pariser 
Handschriften haben दृषटटावदानतु. 


Gesang IV. 


23. 5. 5.2. Die zweite Hälfte dieses Verses, hat in Rücksicht auf 
das Versmaßs, eine Sylbe zu viel. 

24. ` 9. 8.०. Wenn यदिवा ob oder oder bedeutet, so glanbe ich, 
dafs es passend sei, तरौ nicht von घदि zu पटलः ; auch schreibe ieh 
ZEIT, ode:‘, ungetrennt, weil FJEX hier für sich keine Bedeutung hat, 
und nur dem AT als Stütze dient, welches dem Worte, welches durch 
oder mit einem vorhergehenden verbunden wird, nachgesetzt, und nur 

wenn es sich an ar oder PT anlehnt, vorgesetzt wird. घदिवा läfst 
sich mit dem Lateinischen sive vergleichen. Man würde vielleicht nicht 
Unrecht haben, तरी oder, und = und, wie im Lateinischen ve und que, 
immer mit dem vorhergehenden Worte zu verbinden, allein im Sanskrit, 
wo man so oft, der Wohllautsregeln wegen, verbinden mufs, hascht 
man mit Begierde nach jeder Gelegenheit, wo eine Trennung nur irgend 
möglich scheint. 

25. Sl. 53. 8. Die Construktion dieses Verses ist insofern merkwür- 
dig, als ein Infinitiv nicht blos von'YffahrT, sondern noch von einem 
anderen‘ passiven. Partieipium, regiert wird. Man könnte sagen, dafs ZIT- 
नेतु ल passive Bedeutung habe, weil Bhimas nicht wegführen , son- 
dern: weggeführt werden 'soll. Allein man hat zu bedenken, dafs der In- 
finitiv im Sanskrit immer als abstraktes Substantiv aufgefafsı werden mufs, 
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welches sowohl die Handlung, die das Subjekt übt, als die, welche auf. 
dasselbe ausgeübt wird, auszudrücken fähig ist, so wie z.B. Hafs das 
Hassen, und das Gehafst werden des Subjektes, bezeichnen kann *). Au 
unserer Stelle wird gesagt, dafs das Wegführen an Bhimas versucht, aber 
nicht ausgeführt werden konnte. Um ganz die Construktion nachzuah- 
nen, müfste man das Hülfsverbum können passivisch gebrauchen, und 
etwa sagen: +) व Bezug auf das Wegführen (zur Wegführung) wurde er 
„versucht (bemüht, gestrebt), aber nicht gekonnt durch mich.” (Vergl. 
Anm. 4. 9. 81.) 

26. 9. 46. ०. Die Auslegung dieses Verses ist mifslich, obwohl die 
grammatische Construktion ganz einfach ist: Die zweite Hälfte würde ohne 
die erste gar keine Schwierigkeit machen, man würde nämlich übersetzen : 
„ehe die Abenddämmerung kommt.” Bhimas solle nämlich noch bei Tage 
den Rakschasas tödıen + ehe dessen Stärke in der Abenddämmerung zu- 
nehme. Wie kommt aber die Abenddämmerung mit dem gefärbten Osten 
in der ersten Hälfte des Verses zusammen? Sollte etwa Ffr37IT als Mor- 
gendämmerung, was es ebenfalls bedeutet, zu verstehen seyn? Schwerlich 
wird man auf diesem Wege zu einem passenden Sinne gelangen können. 
Bhimas kämpfte mit dem Rakschasas bei Tage, unmöglich konnte also 
Ardschunas zu ihm sagen, er solle ihn in der Dunkelheit der Nacht töd- 
ten, denn ehe die Morgendämmerung komme, und der Osten gefärbt 
werde, seien die Rakschasa’s sehr stark. -— Es kommt, wie mir scheint, 
hauptsächlich auf die Deutung des Verbum’s प्रवर्तते an. Die Wurzel 

mit प्र verbunden, bedeutet öfter anfangen, ferner kommen, 
erscheinen, hervorkommen, ganz:im Eiuklange mit den Bestand- 
theilen der Zusammensetzung. प्रवृत्‌ kann aber auch weggehen, vor- 
wärts gehen, weiter gehen, bedeuten, und kommt in diesem Sinne 
nicht selten vor, und ich ‚glaube, dafs es auch hier so genommen | wer- 
den müsse. Ich übersewze also: „‚Ehe der Osten gefärbt wird (d.h. in 
„der Morgendämmerung), che die Abenddümmerung weicht (d.h. zur 






*) S. mein Conjugations - System , 5, 87: aa tu une 
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„Zeit der Abenddämmerung) > (क der grauenvollen Stunde (der beiden 
„Dämmerungen) sind die Rakschasa’s. sehr stark." -- In dieser. Bestim- 
mung der Zeit, wo die Stärke’ deryRakschasa’s am gröfsten ist, liegt also 
eine Auflodernng, daß Bhimas die schreckliche Stunde der Abenddämme- 
rung nicht solle nahen lassen, ohne den Riesen getödtet zu haben. 

27. 9.47.४. सारं बलमयय निपातय । 

28. Sl. 50.a ga heifst hier in die Höhe gewachsen, grofs. Der Scho- 
liast erklärt es durch दीर्ध गत. - वधा मातः kann nicht als .Gom- 
positum angesehen werden, da man sonst den Vocativ erwarten müfste; 
es sei denn dals man übersetzte: ‚umsonst als Thor aufgewachsen.” 

29. 81.51. fehlt in meiner Übersetzung, und in den Pariser Hand- 
schriften, und bedeutet wörtlich: ‚Glück werde ich heute gründen 
+, (machen), dafs der Wald Feinde-los. Nicht wirst du wieder. Men- 
„schen, getödiet habend, essen, o Rakschasas!" 


Des Brahmanen VVehklage. 


--~--------- 


Gesang]. 


Sioka 4.a. Die Wurzel टण्‌ heifst zwar eigentlich sehen, kann 
aber. auch andere sinnliche Wahrnehmungen bezeichnen, und heifst hier 
soviel als hören. 

2. 81.7.5. ` फलः Scholist construirt, गदति सुषमुषिताः + die im Hause 
wergrügt wohnenden.. Man könnte aber auch das Adverbium auf das 
Verbum beziehen, und übersetzen: ‚‚was die im Hause wohnenden (die 
»Güste) gerne (mit Vergnügen) thun (zu thun pflegen). In allgemei- 
nen Sentenzen ‚wird: der Potentialis am besten durch ein blofses Präsens 
Indie. ‚übersetzt ; "oder man ‘kann ‚pflegen als Hülfsverbum beifügen 
ich übersetze daher, das ३८९ 9. des. Hitopadesardurch: ,,Yie nicht 

alternd und“ nicht _sterblich denkt der Weise auf Wissenschaft und 
„Reichthum, wie gefafst beim Haar vom ‚Tode übt. er die Pflicht.” Zu 


« Fr 


ar 
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übersetzen : ‘er denke, er übe, scheint mir unpassend, denn wenn’ er 
nicht :so प्ट ind handelte, so‘ wäre er‘ kein Weiser, — Die beiden 
Pariser Handschrifven: Haben कुबाटुषित र 

3. 39). 8. Wörtlich?'3,Der ist ein Mensch, Lieber, in welchem das 
„‚Gethane nicht vuntergeht (der es nicht wergifst, sondern einen Dienst 
„zu wergelten' weis, der‘ Dankbare, „Feist !") und welcher, wie viel 
„auch ein anderer ihm.thun möge, noch mehr thut als dies.” -- Der 
Scholiast erklärt 


कृते न नण्यति प्रत्युपकारं विना नावसीदति टतावनिवं 
पुरुषो न लन्यः । 


Wırkıns führt in seiner Grammatik एतावत्‌ in dem Kapitel der Pro- 
nomina nicht'an, erwähnt es aber da, wo er von den Deriyativen auf 
तरत्‌ handelt. (9. 509. R. 999.). Er gibt ihm die Bedeutungen, this, thus, 
much, many, u.8.w. ‘Ich bezweifle aber, dafs es in beiden letzteren 
Bedeutungen vorkomme, denn ich‘ habe es nie anders als gleichbedeutend 
mit Az gefunden ; sein Gebrauch ist aber, besonders im ‘Mase: und 
Fern., nicht häufig. Ich halte’es daher für passend , hier'einige Stellen 
anzuführen, worin dieses abgeleitete Pronomen vorkömmt: Hitopadesa 
5. 10. (des Bernsteinischen Fragments) : ‚Und mir ist diese (टताकान्‌) 
१८5 der Habsucht, wodurch” प, 5, w. Sollte एतावान्‌ hier etwa 
so grofs bedeuten, iso müfste man die Conjunetion dafs (घ्या oder 
ef) erwarten. $. 28.2.1. (derSeramp. Ausg.) = „Und demohngeachtet 
„ist mir dieser (तावान्‌) Entschlufs: mit dir ist. Freundschaft 
„machen." Viel’ gewöhnlicher ist'das Neutrum, z.B: MawA-Bir. (Drau- 
padi-pramatha): ` 

टूतावटक्रा प्रवयुरदिं शी तान्येव वत्मान्यनुवर्तमानाः ` ` 
„Nach dem Sagen: dieses “gingen 'sie‘ (die 2, 5) schnelb;)\ 

Wegen folgend.'; Nalws su. Av81. 51: Dieses (TATAg 

„‚o. Götter, wurde. won mir. erzählt, wie.es sich ereignet hat,‘ SCHLEGEL _ 
übersetzt in einer Anmerkung zum ५५०५४ । (3, 128.) an dieser‘Stelle 
एतावद्‌ durch hactenus; was ich wicht billigen. kaun. ~~ 


(3 


~ क en Fa १ क ae 





110 „Anmerkungen 


griffe, so. grofs} ‚so viel; hat die Sanskrita-Sprache das verwandte 
Pronomen तात्‌, welches häufig als: Corelativ: ‘von aan gebraucht 
wird; niemals aber habe ich एतावत्‌ auf diese Weise construirt gefun- 
den. एतावत्‌ kommt als Adverbium bei weitem seltener als तावत्‌ 

vor. Das einzige, mir gegenwärtige Beispiel ist Nalus, L. 11. 81. 8, 
wo es sehr passend durch unterdessen, während dessen: übersetzt 
werden kann. Im 5ten: Bande des Ram. + 8. 439. Sl. 50. 4, liefse es sich 
zwar ebenfalls, zur Noth, als Adverbium ansehen, und durch insofern 
übersetzen, wie die Englischen Übersetzer wirklich gethan haben. Mir 
scheint es aber passender , एतावद्‌ dort als Nominativ anzusehen, und 
auf Tr zu beriehen. Ich übersetze daher: ‚Denn dieses Angenehme 
„(diese Gunst) kann von mir dir erwiesen werden, o Luftwanderer! *) 

4. अ. 9.० तदू steht hier, des Nachdrucks wegen, vor (छ wie 8. 30. 
Sl. 34. b. das ८४० FIT vor 7, und Sl. 36. b. das Mascul. At vor 
ZI. Das Pronomen तद्‌ wird schr oft auf diese Weise, des Nachdrucks 
wegen, gebraucht, selbst in Verbindung mit. den Pronominen der ersten 
und zweiten Person. —. ‚Dieses Leid ist diesem Brahmanen gewifs zu- 
„gestofsen,” soll hier wahrscheinlich so viel sagen, als: „‚gewißs ist nun 
„‚ein Leid diesem Brahmanen zugestofsen.’” Der folgende Vers bedeutet 
‘wörtlich : +, wenn sch darin (in diesem Leid) ihm Beistand leiste, so 
„wird dieses ein Gegendienst seyn.” 

5. 81.17.a. मोक्त्‌ , Freiheit, is hier im philosophischen Sinne zu 
nehmen, als Gleichgültigkeit gegen Freude und Leid, Erhebung über das 
Sinnliche, us s. w. 

6. 91. 25. ५ Die Gattinn wird hier mit der Mutter verglichen, wie in 
folgenden Versen der Episode Sakuntala, nach Fr. v. ScHuecer's 
Übersetzung **): 2 
„‚So.der Frau ihr Gemahl nahet wird er wieder gebohren श्चन = - .. 
„‚Von der, die‘ Mutter dureh ihn wird, wie alter Seher Zeugnifs spricht. 
m 
`" ` *) भष. 8. 469. अ. 6. desselben Bandes; u. Bd. १. 8, 502. SL 23. b 


x 
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Wohl ist die Frau des Manns ‚Hälfte, die Frau der Freunde: innigster 
Ist die Frau alles: Heiles ‚Quell, die Frau Wurzel des Retters auch 
reundinnen sind dem Einsamien: sie zum Trost mit süßsem Gespräch, 
Zu der Pflicht, Übung wie Väter, tröstend im Unglück Müttern gleich 
7. 8.29.b. दीद्िजना लोका; „die durch Nachkömmlinge einer 
„Tochter geborenen. (bereiteten) Felten,‘ d.h. die Welten, zu welchen 
das Verdienst führt, Nachkömmlinge einer Tochter zu hinterlassen. 
8. Sl.31.5. Unter den Welten sind hier wahrscheinlich die oben- 
genannten तीङधिजता लोकाः zu verstehen. , 


Gesang II 


9. 5.1.5. Aare TRITT: 

10. आ. उ. 8, „Selber werde ich’gehn dahin,” nämlich in den Wald, 
um dem Rakschasas seine Speise zu bringen. 

11. आ. 5. Der Scholiast nimmt hier तृच्च in dem Sinne: deswe- 
gen, d.h. des Wohles des Gatten wegen — भर्तद्धितनिमित्त -- 

12. 51. 25. Hier scheint es zweifelhaft, ob ef als Conjunction, dafs, 
oder als Accusativ, von चिकीषामि regiert, zu betrachten sei. In er- 
sterem Falle ist zu übersetzen: ‚Dieses, dafs ich die höchstgeachtete 
„Pflicht zu thun begehre, ist das Gewünschte und das Wohl, von dir 
„und der Familie.” In letzterem Falle र धर्मे ATFIETFTET als Appo- 
sition von ef (7) betrachtet, पणत्‌ वेलाः ganze Satz übersetzt werden 
wie folgt: „Dieses was ich zu thun begehre, die höchstgeachtete Pflicht 
„ist das Gewünschte u. s.'w.” Das letztere ist mir das wahrscheinlichere, 
Über तदिद्‌ ist Anm. 4. zu vergleichen 

13. S1.27.b. Der Scholiast. erkläkt : शरात्मना ` समे र्व नेति । 

लुद्धानमिष निश्चषः; ‚Dem Selbst ist nichts ähnlich; dieses ist die Ent- 
„scheidung der‘ Weisen.” — | क dem vorhergehenden Verse stehen die 
einzelnen Ausdrücke sehr abgerissen da, es ist aber kaum zu bezweifeln, 





<| 


करू नत लन RETTET 


ॐ 
fe 


2 रः ns Klingen. 


श्रात्मा, das Selbst,'der Vermehrung der Familie , व. क. dem Fortbe- 
stehen derselben durch Nachkominenschaft; entgegengestelh;' und dann 
wird in dem folgenden "Verse gesagt „dafs nichts von allem diesem; ऋष्ट 
der die ganze Familie, wie sie besteht, moch die Fortpflanzung ‚derselben, 
das eine Selbst atıfwiege, oder demselben zu vergleichen sei. Ich übersetze 
wörtlich : „‚Einzig! -- Die ganze Familie! -- Das Selbst! ~~ Die Per- 
„mehrung der Familie! -- Nichts ist gleich (dem. Selbst)! Yon den 
„Weisen: ist dies die Entscheidung.” @T steht in dem ersten Verse ex- 
pletive, denn in der Bedeutung oder müfste-es den Wörtern ef und 
वरदन nachstehen 

14. 5). 30. @. Der Sinn ist: In Betreff der Frauen ist es ungewijs, 
dafs der Rakschasas sie tödte, in Betreff der Männer aber ist es aufser 
Zweifel ३ 

15. 51. 34.०. भत्‌ पूवस्य TZel ‚das Überspringen des ersten Gat- 
ten, d.h. die Wiederverheirathung einer Frau 


Gesang II. 


16. 8.4.5. श्ववत्‌ नौकयेव मघा तरधं टःवनदीमिति 
17. 81.6. Wörtlich : ‚„„duch töchterliche Nachkommen wünschen stets 


‚„‚die Forfahren (d. h. sie wünschen den Vortheil zu genielsen, den es 
„bringt, weibliche Nachkommen zu hinterlassen) ; diese werde ich. erhal- 
‚„‚ten (d. h. ich werde den erwarteten Vortheil durch die That bewähren), 
‚„‚rettend das Leben des Faters.” CTIEA wird bei Wırsox durch Toch- 
ter-Sohn erklärt, ‚es scheint aber aus diesem Sloka zu erhellen, dafs A 
T&3T auch weibliche Nachkommenschaft im, Allgemeinen bedeute, so dafs 
die Tochter des Brahmanen, im Verhältuifs‘ zu ihren Vorfahren, ZEIT 
genannt werden kann. ५, \ ¦ FREI 
48, अ. (5.०. Der Scholisst. erklärt प्रसवार्धे durch वरार्थे) = könnte 
jedoch hier auch. ganz passend durch. Nachkommenschaft übersetzt: 'wer- 
den,, im welchem Sinne ies auch Ram. Bd. 1..8.154. 81.27: vorkommt. 
Wenn aber FETT gleichbedeutend ist mit SZ, “was man ‚aus Wırson 
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nicht erfährt, ९० glaube ich, dafs der Scholiast durch"die-in-Anm. 32. 
Ardschun. Himmelr, angeführte Erklärung sagen wolle, dafs Ardschunas 
durch den väterlichen und mütterlichen Stamm (Verwandschaft) von Sei- 
ten seiner Mutter, und durch den väterlichen und mütterlichen Stamm 
von Seiten seines Vaters, also durch vier Stimme, der Alleinherrschaft 
würdig sei. ४ 0 
19. 3]. 17. ५. प erhält, hier die Bedeutung eines Comparativs 
durch das Adverbium सत्‌; , welches die Stelle eines Ablativs vertritt, 
Es kann aber hieraus nicht gefolgert werden, dafs es wirklich ein Com- 
parativ sei, denn jeder Positiv kann im Sanskrit durch die Constraktion ५ 
mit einem Ablativ, oder mit einem Worte, welches mit dem Suflix 
endigt, zum Comparativ werden, auf dieselbe Weise wie im Hebrfüschen 
das Comparativ-Verhältnifs, ohne Veränderung des Adjektivs, blos durch 
Vorsetzung der Präposition min, vor das verglichene Wort, angedentet 
wird. Eine mehrfache Bestätitung dieser Behauptung bieten die folgenden 
Verse des 421८० Theils des Mana-Branama dar २ “44 
SIE मर्त्तर तेनस्तेनसः पवनो मकान्‌ 
पवनाच मदद्योम भ्रस्मात्‌ परतर मनः 
मनसो regelt बुद्बुदः कालो मक्त्तर्‌ . ¦ ` “^ 
„Gröfser (vortrefllicher) als. das Wasser ist das Licht, gröfser (als las 
‚Licht: der Wind, gröfser als der Find .die Luft, vorzüglicher als diese 
;das Gemüth;.gröfser als. das Gemüth der. Yerstand, ‚gröfser: als:.den. 
„Ferstand die Zeit: : 
20, - 9. 48.5. - ञ्रमृत्ि व मीवन्तीव रक्‌ लोकः कीर्तेः सतत्‌ ५" 
21... 91. 19. a... Am Anfange १९65 एला+८5 1656 तो mit ल्प्य, वलः 
riser Handschriften (कणा gelben ‚Papier). ततः. _ फट übrigen haben. Zei, | mal 
वा छ 1 we 








म +> ` 
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Frage,” und ist als Zwischensatz zu nehmen. Die wörtliche Übersetzung. 
des ganzen Sloka ist: „‚Alsdanr werden. wegen der Gabe die Götter und 
„Ahnen == ist nicht so gehört”)? == durch: das von dir gespendete Was- 
„ser zum Wohle seyn (sie werden glücklich, zufrieden seyn). Vergt. 
Sl. 8. च. 40. und Ram. Bd. 1. 5. 51. 9. 11. | 





Sundas und Upasundas. 


| 


Gesang]. 


1. 99.0. मनौ (für मनस) ZITAT und श्रद्ध sind die Bestand. 
theile der Zusammensetzung, womit dieser Vers beginnt. Man sage mir 
nicht, dafs उचित das zweite Glied dieses Gompositums sei, oder man 
bringe mir Beweisstellen , welche es aufßser Zweifel setzen , dafs ein vor- 
letztes श्च , ` nach wohllaiitsgemäfßser ' Abwerfung eines folgenden 7, mit 
dem Anfangsvocal des folgenden Wortes zusammengezogen werden könne. 
‚Mir ist eine solche Zusammenziehung niemals vorgekommen, obwohl ich 
meine Aufmerksamkeit schon lange darauf gerichtet habe, und ich fühle 
mich 'daher‘ berechtigt, ‚an ihrer Möglichkeit: zu zweifeln.  अरचचित, 
welches gerade das’ Gegentheil: ist von SFT. gibt in unserem -Compo- 
situ einen (ganz befriedigenden Sinn. Letzteres heifst 'aufgehäuft, und 
ersteres,  weggenommen, wermindert, ausgegeben (s. WxisoR); anvunse- 
ver Stelle Täfst es Sich fürlich durch verrächtet, werschlungen, übersewten : 
„alle Glieder der beiden! Raksehasa’s waren wom Geiste "vermindert, 
„eöschkingen, vernichtet, sig waren in dem’ Geistes untergegangen (d\ hi 
„der Geist übte über sierdie'tinnmschränkteste Gewal).” - Im 2uem Th: 
des Mani finde jch क ein Composiuum, wovon allerdings उचित्तः und 
ATS die letzten; Bestknilibeile‘ ansinchen, nämlich iu folgendem 8. 
aa अ 1 er : 

१) ^ ऊ कथि 916: 1; Alien कसे 80 (die Weiten" lo कः ॥ 

भ | ; 
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ह । zu Sundas und Upasundas 
दर्णनीवतमौ लोके रानानमनुगच्छति 


Alle Glieder कष Staub. ‚bedeckt, ‚erschütterten Geistes, folgt Nakulas 
„der Schönste in.der Welt, dem Könige.” In diesem Gompositum fin- 
det sich aber keine unerhörte Zusammenziehung, sondern die hier einge- 
tvetene Verschmelzung von 5-5 in ,, ist ganz in der Ordaung, auch 
die Bedeutung von Sure ist hier ganz passend ~~ Ich rechne es: mir 
zum Vorwarf, dafs ich- in ‚unserem Compositum. Refresh ein ‚Apostroph an 
die ‚Stelle des ausgefallenen. 3] gesetzt, und! मतोऽ ग ge 
schrieben habe, indem bei-dieser. Schreibart «die wahren Glieder ‚der Zu- 
sammensetzung sich beim ersten Blicke kund gegeben hätten. Ich sehe ` 
nicht ein, warum man in zusummengesetzten Wörtern sich den «Gebrauch 
des Apostrophs versagen sollte, .da es doch ७0 wesentlich zur Dentlichkeit 
beiträgt, und da man nicht.als Prinzip anerkennen darf, dafs die verschie- 
denen "Theile eines Wortes nothwendigerweise dutch. den oberen. harizon- 
wlen Strich verbunden seyn müssen.: Dieses wird ja auch in dem Falle 
unmöglich, ‚wo der erste Theil eines Compositum's mit Wäsarga endet 
wie z.B. in ATIT In den Original-Handsehriften findet ‘sogar zwischen 
allen einzelnen Buchstaben eine Unterbrechung der Horizontal-Linie statt. 
Die Englischen Herausgeber ‚des Ramasasa gebrauchen iin der Regel das 
Apostroph in. Zusammensetzungen -- wie Bd. उ, 8, 429. 9, 44. -—— auch 
habe ich kein Bedenken getragen ‚es in einem: ähnlichen Falle (91. 36.) 
zu setzen, obwohl ich mich, in dieser Beziehung, nit ‘einem 'ausgezeich- 
neten Kenner im Widerspruch sehe. Mit A. W. v. Somueger tadle 
ich ‘zwar den -Gebmauch ‚des Apostrophs in dem Worte भूतभावो द्रवक - 
रो. (wofür ० भूतमात्र ४ द्रवकरो in der ०५००५. Ausg. च. १०५०१) 
liest) , aber; nicht ‘weil.das Apostroph कलः in वला Mitte eines r 
tums steht, sondern weil man nach dieser, in der That sehr fehlerhaften, 
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und die des dritten $JZef; wäre dieses der Fall, so würde ich eben- 
115 das Apostroph. setzen 

2. 9}. 17. 4. Auch hier habe ich wiederum von dem Apostroph zu 
reden, um nämlich ‘zu bemerken, dafs ich mir dessen Gebrauch’ gestatte 
in dem selteneren und gegen die allgemeine Regel streitenden Falle,‘ wo 
ein vorleiztes ET, nach Abwerfung eines schliefsenden +: 8 mit dem kur- 
zen 3] १८5 folgenden Wortes zusammengezogen wird. Streng genommen 
läfst sich zwar in diesem Falle' das Apostroph nicht rechtfertigen; allein 
um der Deutlichkeit willen mufs man von ‘der Strenge des Prinzips et- 
was aulopfern, was man um s0 cher entschuldigen wird, als die Indi- 
schen Copisten und Herausgeber dem Zeichen $ einen viel ausgedehnte- 
ren Gebrauch einräumen, und es sogar anwenden, wenn zwei 3] in श्र 
zusammenfliefsen. In Sl. 17. च, müfsıe तू ST TT mach der allgemeinen 
Regel stehen, Die ungewöhnliche Zusammenziehung in ताद्रत könnte 
aber ohne Beihülfe des Apostrophs selbst den vertrauteren Kenner, beim 
ersten Blick,.leicht in Verlegenheit setzen. A. W. ४, SCHLEGEL macht 
auf eine ähnliche Zusammenziehung im BuaG. (P. 117.) aufmerksam, 
und warnt seine Leser eine Zusammenziehung gewöhnlicher Art in प्रिधा- 
चाति zu erkennen, indem das erste Wort nicht der Dativ von प्रिय son- 
dern der Genitiv des Femininum’s प्रिया sei. Würde man aber mit Hülfe 
des Apostrophs प्रियाया safe schreiben, so könnte man diese Warnung 
sparen, und denı Leser beim ersten Anblick das richtige Verständnifs des 
Texwes sichern. «Obwohl: die Zusammenziehung, wovon hier die Rederist, 
zu-den ungewöhnlichen gehört, so dafs sie im Nalus gar nicht,‘ im 
Buasav. und in dieser Sammlung nur ein einzigesmal vorkömmt + so 
könnte ich, doch leicht eine nicht‘ geringe Anzahl yon analogen Fällen 
aus dem Man. hier zusammenstellen ; ich begnüg@ mich ‘aber Ein Sl. aus 
dem 9ten Th. anzuführen, worin diese Unregelmäßigkeit zweimal vor- 
kömmt: Au 


लिङा रव न्तु खीलिङगः वरषा ऽभवन्‌ ¦ ^. 





5. 8.९४. येनामरतुल्यले मवेत्‌ तादशं विधाने वृणीते ज्ञापयते । 

4 91. 23. । „Euch.wird aus diesem Grunde: Unsterblichkeit nicht ver- 
„liehen,” d.h. Ihr habt eure Bufse’nicht uni der’ Unstöblichkeit ,son- 
dern ‘um: der Herrschaft‘ willen unternommen, ‚darum kann euch ; ' als 
Frucht eurer Bufse, nicht Unsterblichkeit verliehen werden, sondern nur 
das, was euch zur 'Bufsübung bewogen hat. Dev Scholiast sagt 


प्रमविष्यावः प्रमुवनेशर्धं करिष्यावः । वत्कामो घदारभित्‌ 
तत्समाप्री तदेव लमति 1: : 1: 
5 5.3.34. तल नादितैः करतलधनिमिः। समः वद्रनि 
वाणि. 


Gesang II 


6. 5. 2.2. Dafs die Mondes ~ Constellition woyon 'hier die Rede ist, 
zu. den glücklichen ‘gerechnet werde, sieht‘ man zus dem Ram. Bd. उ 
5. 171. । Auch bewährt sich’ durch ‘diesen Vers; dafs मघा als’ Nomen 


plur. num. gebraucht werde (s:Wruso®) + 9 ~ 
7.81. 7.6: विचरण भुतानि Zufigeister (die Luft dunchwandernde 
Geister) A Pe a ER 


8. SL 10.a. Ich vermuthe, dafs um Schlusse dieses Verses für. | 
जातयः ursprünglich दिनातप ; gestanden habe, und auf diese Vermu- ` 
thung stützt sich auch meine Übersetzung. Vergl. अ. 13 0: 

9. 9. 13... ORISTRT:bezicht sich auf die Könige, und नधान 
sie machen opfern, auf die Brahmanen, das Opfer leiten. Vergl. 
छवः Ba: 175: 144 ya a TER ध 
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i Passiv- Partizipssmd Se], mit vorbergehendem, dem Passiv charak- 
teristischem M. 0९8 hier hat अदृश्यत्‌ ünswweitig die Bedeutung, nicht 
gesehen werdend, Der Scholiast erklärt ८०.३०० श्रित = 
gen, werschwünden.‘ त 4, (BA. 3. 8; 55. च, २8.) kommt 
der Bedeutung, wertilend,' sich füllend, vor, wofür als Partizip der 
Arma-Form stehen müßste 

11. »81.20. 0. Über die: Bedeutung von सत्वीन फ ich- nicht ganz 
im Kiaten, indem mir die Wurzel AT; in Verbindung mit ते, 5 viel 
ich mich rinmere, niemals vorgekommen. Vielleicht. bedenter 
dasselbe wie GferffeT, nämlich zerstört, getödet , zernichtet, aufgelöfst 
(s. TEL bei Wirson),-was auch त्तूनि für sich allein bedeutet, wie in 
dem Compositum त्तीनमीनविद्धद्धम , mit getödieten Fischen und Vö- 
‚geln:- Wenn ArrfT, welches-aus denselben Radikaltheilen besteht, Schlaf 
bedeutet (s. WıLsox), so kann daraus nicht gefolgert werden, dafs alle 
Ableitungen der Wurzel ली + in Verbindung mit त्‌ , mit dieser Bedeu- 
tung zusammenhängen müssen, auch ist es nicht gewifs, dafs Fferftf ein- 
zig mit der Bedeutung, Schlaf, gebraucht werde. Ich wage also noch 
nicht mit Zuverlässigkeit zu bestimmen, ob der ganze Vers zu übersetzen 
sei duch’ + वलः „Schlafenden ‚an schwer zugänglichen Plätzen führten 
„sie in Jama's Palast,‘ oder: ‚‚den.getödteten. u.s.'w.” : Die erstere 
Übessewzüng weinnert an eine,Sielle im, Nalus (1.13.81. 10. 11.), 
die im Walde schlafenden Kaufleute won Elephanten .zertreten ‚werden 
für die. लनल Eh ६.५6 Pariser Handschrift auf Palmblättern,, in welcher 
man REN für liest. -- Für das mit संलीन verwandte. नि 

लान würderim Rum. Buch 1. Abschn. 50.:S1.45. die Bedentung 
Send sehr gut \passen ५६४५४ व च ६. 
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12. 9.11.9. SIRETARTT: kann, seiner ए. auch anf परमक 
bezogen werden, und vielleicht, wird ınan es in dieser Beziehung passen- 
‚der finden, da Ffagteife], welche Bedeutung man ibm auch geben mag, 
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dürfte wenigstens nicht in seiner gewöhnlichen Bedeutung genommen wer- | 
den. फ aber डति mitten in eine Rede eingeschaltet werde, ist nichts 





ungewöhnliches. स REN IE Han 
-43. अ. 16.  "Wörtlich x ‚weil an: dem Körper derselben nicht ein; 
Theilchen war, wegen der' Wöllkommenheit' der Gestalt, wo: nicht, 
hingerichtet, der Blick haftete der Himmelsbewohner.' Der Schöliast 
erklärt 


तस्याः गत्र सूल्ममपि तदङ्क नासि । धच्छब्दस्तदर्थे व्यतेषदा हेत 

` भ्रूतवा यत्र नियुक्ता निरी दृ्िर्मसन्नतीति सैवन्धः । ` 

14. 9. 38. ८. Als Gott पण vier Antlitzen wird in der Indischen 
Mythologie gewöhnlich nur Brahma vorgestellt, welcher darum mit den 
Namen aa चतुरानन , und gleichbedeutenden, belegt wird 


ष Gesang IV 


15. 8.1.9. gem त्े्लोक्वमव्यये, gemacht habend die Dreiwelt 
(Indra’s Himmel) ungestört, d.h. nachdem sie sich in ungestörten , 


angefeindeteit Besitz , des «Drei= Himmels gesetst bätten. An ‚der Pariser 





Handschrift auf: Pahmblätter liest man ein rg ककः 
selben Sinn: gibt, denn es ist ganz ‚nit | 
1 Wi$sos, unterahdern, ungestört,. unverwirnt, | ` ५.5 न~ 


। (ष्मः ,erklätt SIEZIT] durch. das weniger deutliche welches er 


vielleicht. in dem Sinne, ungetheilt, genommen wissen: will... ( * विशिष्ट 











deutung, Ziebe, werde gefunden haben. Auch der Verbindung der फण 
०५ Fa] mit dem Präfix SIT, wird hier von dem Commentar eine ganz 

| eigenthümliche Bedeutung zugeschrieben (s. प्रात्तेय bei Wınsox). Von 
चेष gibt Winsox, nach Hex., blos die ‚Bedeutung, Sehnuick, (0 
nament, dress, decoration). ‘In der Pariser Handschrift auf gelbem Pa- 

pier liest man das gleichbedeutende ART, die andere ‚hat AUT; ‚was kei- 

nen Sinn ‚gibt‘ (s. WıLson); In Betreff der Bedeutung, welche die Wur- 

zel #7 in Verbindung ‚mit श्रा annimmt, 38६5, 28, SL 25, und 5. 65, 

sl nachzusehen 

17. 81..24..b.. .Der..Conimentar erklärt:  . . 


तेनसा श्र्कवत्‌ परदृ्यधिभावकत्रात्‌ तुदष्टां सम्य्दृष्टां न क- 
रिष्यति कथित्‌ (Vergl. Ram. Buch 1, Abschn. 15, 51,25.) 


, अरत 
Nalas und Damajantı. 
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Gesang:IX 


Sioka 53. a. *Die Wurzel X, 'in' Verbindung -mit श्ल, nimm 
die Bedeutung ‚U verstehen‘, "an. ` Dieses‘ ‚erfährt‘ man‘ zwar nicht aus! 
"Wıuson, allein. Caner ‘gibt in seiner Grammatik diese‘ Bedeutung en; 
und ich ‘kann ‚sie ‚nicht bezweifeln , du das gleichbedentende‘J7F] (प्च, 
das stellvertretende ) durch Verbindung पणत चत्‌ ‚dieselbe Bedeu-, 
tung erhält (s. Nalus;-L. 12 Sl: 84. ). Dieses zur Berichtigung ‘meiner 
Lateinischen Übersetzung I । 
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der Pariser, Handschrift nachzutzagen 





व RR 
bist du, mich schlafende verlassen'habend, wegsegangen?" Oder: 
„wie, gesagt habend: ja, wahrhaft‘, bist du” u.s.w. In jedem Falle 
drängt sich bei der Pariser Lesart sogleich der Gedanke auf, dafs man । 
तधा पत्य als frühere‘ Worte des Nalas nehmen müsse , die im Wider- 
spruch stehen mit: seiner jetzigen Handlung. So fafste ich auch den Sinn 
dieses Verses, "ehe mich in: Londondie Auslegung des Commehtars auf 
pe: pe ‘bi Ich. glaubte übersetzen zu müssen: „ie, 
८ habe "ists wahr‘ u. s. ws, indem ich annahm, dafs Dama- 
janti auf die Worte anspiele, die Nalas, L. 9. SI. 30. zu ihr sagte: „,ie 
„du sagtest, so ist es” u.s.w. FIAT läfst sich auch als Bejahungspar- 
übel भेरा, `अ er schr-ofl gebraucht wird. Des Schialiast nimmt 
jedoch’ तधा सत्यैः nicht'als Worte; welhe Nalasi früher‘ gesprochen habe, 
sondern nach ihm will" Damajanti den Nalas an die Worte: „Ich werde 
„dich nicht verlasien;* erinnern;üdie 'ewibei: der Verlobuiig.genigt haben 
soll (Vergl. N.L. 5. अ. 33.) ;.dort aber gebraucht: Nalas nicht die Worte, 
die ihm der Scholiast in den Mund legt. + Zudem erscheint das Gerun- 
dium उका in einer sehr unnatürlichen Construktion, wenu man der 
Erklärung des’ Commentars und der‘Lesart der damit versehenen Hand- 
schriften folgt (Vergl. Ind, Bibl. $. 449; 450.) ८4 Rt 
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